Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 
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täglich abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


Wien, ſowie von allen andern 


Sonnabend den 16. Oktober 1897. 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. 
Expedition Thorn, Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Inſertionspreis 
Inſerate werden angenommen in der 


Annoncen⸗Expeditionen des Ja- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XV. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Die Annahme, daß der dem komman⸗ 
direnden Admiral v. Knorr ertheilte längere 
Urlaub als Vorläufer des Rücktritts des 
Admirals anzuſehen ſei, wird von unter⸗ 
richteter Stelle als durchaus unbegründet 
erklärt. 

Der dem Bundesrathe zugegangene Ge⸗ 
ſetzentwurfüber die Entſchädi⸗ 
gung unſchuldig Verurtheilter 
hält ſich im ganzen im Rahmen der in 
der vorigen Reichstagsſeſſion in der Straf⸗ 
prozeßreform⸗Vorlage gemachten Vorſchläge; 
beſonders bleibt es dabei, daß nur im 
Wiederaufnahme⸗Verfahren wirklich un⸗ 
ſchuldig Befundene entſchädigt werden ſollen. 
Nach der letzten Berufszählung wurden 
im deutſchen Reiche 215000 Kinder, 
darunter 130000 Knaben, gezählt, die eine 
Erwerbsthätigkeit als Hauptberuf aus⸗ 
üben. Von dieſen Kindern iſt mehr als die 
Hälfte in der Landwirthſchaft beſchäftigt. 
Demnach iſt, wie ſelbſt die „Frankf. Ztg.“ 
zugeben muß, die Kinderarbeit in Deutſch⸗ 
land erfreulicherweiſe nicht von erſchreckendem 

fange. 

1 nu demokratiſche Abg. Haußmann hat 
kürzlich ſeinen Ausſpruch „Gott ſei Dank, 
daß wir Württemberger, keine Preußen ſind“, 
auch damit begründet, daß die Sozial⸗ 
demokratie in Württemberg weniger 
gereizt und beläſtigt werde, als in Preußen 
und darum dort langſamere Fortſchritte 
mache als hier. Daß die „Beläſtigungen“ 
an den Fortſchritten der Sozialdemokratie 
ſchuld ſeien, iſt Unſinn. Die Wahlſtatiſtik 
zeigt, daß die Umſturzpartei die größte Zu⸗ 
nahme in ehedem freiſinnigen Wahlkreiſen, 
alſo gerade dort, wo ſie am wenigſten „be⸗ 
läſtigt“ war, gehabt hat. Daß die ſozial⸗ 
demokratiſchen Fortſchritte in Preußen wegen 
der dort mehr „beläftigten“ Sozialdemokratie 
größer als anderwärts ſeien, iſt nicht richtig. 
In Preußen hat erſt nach dem Ablaufe des 
Sozialiſtengeſetzes die Sozialdemokratie größere 
Fortſchritte gemacht. Bei den Wahlen 1890 
waren in Preußen nur 14 von 36 ſozial⸗ 
demokratischen Abgeordneten gewählt, 1893 
aber 25 von 48. Im nichtpreußiſchen Deutſch⸗ 


— — ̃ — 
Des alten Schmied ü 
en 1755 F 0 bniß. 


(Nachdruck verboten.) 


(89. Fortſetzung. ) 

Dieſer ſtand noch eine Wei . 
bannt auf ſeinem Platze. Erg 555 
e üebreht, aber die Augen 
unkelte rotz und 9 i i i 
5 5 Rabe 5 Bosheit, wie die 
„Jetzt fange ich an, Hochachtung vor mir 
zu kriegen, murmelte der Biene halb⸗ 
laut vor ſich hin, denn nun ſeh' ich, daß es 
einen Kerl giebt, der ſchlechter iſt als ich. 
Teufel! es muß ihm etwas ganz beſonderes 
an dem Hammerwerk liegen, denn in dem 
Streben, es zu ergattern, hat er alle Klug⸗ 
heit verlor'n. Jetzt hab' ich ihn, wie er 
mich! Pfiffikus, nimm Dich in acht, Du haſt 
Deinen Meiſter gefunden!“ 
Mit langen Schritten begab er ſich nach 
dem Dorfe zurück und verbrachte die Nacht 
mit Nachdenken. Nach kurzem, unruhigem 
Schlafe erhob er ſich und beſchritt den ge⸗ 
wohnten Weg nach der Fabrik, wo er ſich 
Ki den Buchhalter Lehfeld mit der Bitte 
ze, ihm einen Urlaub von einigen 
e Reiſe in die Reſidenz zu ge⸗ 


Auf Lehfeld's Fra 3 
ge, was er in der 
a bet deer once ſchützte er einen Be⸗ 
vor, welche Leden dort wohnhaften Tante 
Wunſch ausgeſprochen erkrankt ſei und den 
zu ſehen. en habe, ihn noch einmal 
Nur widerſtrebend 8 ; 
willigung. Der Icheinheitige Held ge 11110 
und Weſen des Blechmeiſters ihm Baia 
gefallen. Er hatte ſchon einige Male die 
Abſicht gehabt, den Herrn darauf aufmerk⸗ 
ſam zu machen, wie der Blechmeiſter nie 
denjenigen anzuſehen vermochte, mit dem er 


land gab es alſo 1890 15, aber 1893 
23 ſozialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete. 
Der „Fortſchritt“ war alſo verhältnißmäßig 
ziemlich gleich. Was nun ſpeziell Württemberg 
betrifft, ſo wurden dort bei den 1890er Wahlen 
rund 26 600, 1893 aber rund 42 800 ſozial⸗ 
demokratiſche Stimmen abgegeben. In 
Württemberg betrug demnach der Stimmen⸗ 
zuwachs für die Sozialdemokratie 50 Prozent, 
im übrigen Deutſchland nicht viel über 20 
Prozent. Uebrigens mag Herr Haußmann 
ſich folgende Aeußerung des „Vorwärts“ 
merken: „Wenn uns (am nächſtjährigen 
Parteitage) die Genoſſen Stuttgarts bewill⸗ 
kommnen werden, dann wird, davon ſind wir 
heute ſchon überzeugt, auch Schwabens Haupt⸗ 
ſtadt im deutſchen Reichstage ſozialdemokratiſch 
vertreten ſein.“ "LE 

Pariſer Blättern zufolge hat der König 
der Belgier mit dem Präſidenten 
Faure dahin eine Verabredung getroffen, 
daß der Präſident noch vor dem Schluß 
der Brüſſeler Ausſtellung in Brüſſel zum 
Beſuche eintrifft. 

Aus Toulon, 14. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: Bei Gelegenheit von Schießübungen 
wurde das Torpedoboot 201 infolge eines 
Irrthums von einem Geſchoß des Torpedo— 
bootes 101 getroffen und mußte mit durch— 
bohrtem Panzer in den Hafen zurückgehen. 

Die Franzoſen ſind ſehr ärgerlich 
darüber, daß die Aerzte Frankreichs auf dem 
Moskauer Aerzte⸗Kongreß nicht jo wie 
die deutſchen Aerzte geehrt worden ſind. 
Die „Medecine Moderne“ ſpricht ſich recht 
deutlich aus: „Die wenigen franzöſiſchen 
Kongreßmitglieder haben ein unvergeßliches 
Schauspiel erlebt: 200 Franzoſen weilten 
8 Tage lang gänzlich unbemerkt in der 
ruſſiſcheſten aller ruſſiſchen Städte. Man 
trug ſie nicht im Triumph in der Stadt 
herum, man umarmte ſie nicht auf den Gaſſen. 
Das iſt aber noch nicht alles. Ich habe Feſt⸗ 
lichkeiten mitmachen müſſen, bei welchen den 
Vertretern Frankreichs nicht die ihnen ge⸗ 
bührenden Plätze zugewieſen wurden, weil 
dieſe für andere beſtimmt waren. In den 
Verſammlungen war der Glanz der fran⸗ 
zöſiſchen Wiſſenſchaft vor den Vertretern aller 


Nationen verdunkelt. Die einen dachten, daß 
die Ruſſen einfach zu ungeſchickt waren, um 
die gute Gelegenheit zu ergreifen, ihren Ge⸗ 
fühlen uns gegenüber Ausdruck zu geben. 
Andere behaupteten wieder geradezu, daß die 
Ruſſen ſich keinen Zwang anthun, ſondern 
uns ihre richtigen Gefühle offenbaren wollten. 
Wieder andere ſagten, die Ruſſen hätten 
hierbei keine Schuld, ſie hätten uns nichts 
verſprochen, und wenn wir einen Ehrenplatz 
beanſpruchten, ſo hätten wir ihn uns eben 
nehmen müſſen. Wir waren überall uns 
ſelbſt überlaſſen und mußten uns, um In⸗ 
formationen zu erlangen, an ruſſiſche Studenten 
wenden, welche zwar ſehr liebenswürdig 
waren, wit welchen wir aber, um uns ver- 
ſtändlich zu machen, entweder ruſſiſch oder — 
deutſch ſprechen mußten, was nicht alle unter 
uns konnten. Manche haben verzweifelt 
Moskau verlaſſen, um nach Berlin zu fahren, 
weil dort wenigſtens franzöſiſch geſprochen 
wird. . .. In den Sitzungen wurde mehr 
deutſch als franzöſiſch geſprochen; es unter- 
liegt keinem Zweifel, daß das wiſſenſchaft⸗ 
liche Anſehen Deutſchlands dank dem Mos- 
kauer Kongreß ſich gehoben hat, während 
das Preſtige Frankreichs geſunken iſt. Die 
ausländiſchen Aerzte und Studenten werden 
immer zahlreicher nach Deutſchland pilgern 
und mit ihren Arbeiten Deutſchlands Ruhm 
vergrößern helfen. Die europäiſchen Aerzte 
werden ihre Kranken immer mehr an deutſche 
Profeſſoren verweiſen. Die Zahl der Stu⸗ 
denten an deutſchen Univerſitäten wird ſteigen, 
in Europa wird man immer mehr deutſche 
wiſſenſchaftliche Werke kaufen. Deutſche Pro⸗ 
feſſoren und deutſche wiſſenſchaftliche Arbeiten 
werden die ärztliche Welt erobern, welche 
früher von franzöſiſchen Profeſſoren inſpirirt, 
aus franzöſiſchen Büchern ihre 
ſchöpften.“ Es muß in der That für die 
Franzoſen recht beſchämend geweſen ſein, in 
der geſchilderten Weiſe hinter den Deutſchen 
zu ſtehen, noch dazu bei den lieben Brüdern. 


Der engliſche Unterſtaatsſekretär des 
Krieges, Brodrick, führte in einer Rede, 
welche er am Mittwoch in Guildford hielt, 
aus, die Friedensſtärke des Heeres ſtehe in 
keinem Verhältniß zu dem großen Anwachſen 


Bildung] - 


des Reiches. Wegen der Anforderungen, 
welche die Kolonien ſtellten, ſei die Heeres⸗ 
verwaltung nicht im Stande, im Mutterlande 
eine angemeſſene Präſenzſtärke zu erhalten: 
dieſelbe betrage 56000 Mann gegenüber 
78000 Mann in den Kolonien. 

Die Eröffnung eines Londoner 
Marktes für Terminſpekulation in 
Weizen hat unſeren Börſenjobbern große 
Freude gemacht. Sie weiſen faſt täglich 
darauf hin, daß der findige Engländer nun⸗ 
mehr das einheimſen werde, was den Deutſchen 
durch das Verbot des Getreideterminhandels 
entgehe. Wir haben, bemerkt das Organ 
des Bundes der Landwirthe, ſchon darauf 
hingewieſen, wie thöricht und täppiſch der- 
artige Redensarten ſeien. „Im übrigen 
wollen wir zunächſt abwarten, wie ſich der 
Terminmarkt in London entwickelt und welche 
Bedeutung er gewinnen wird. Wie man 
uns aus London ſchreibt, iſt er durch und 
durch ein künſtliches Gemächte, das den 
Stempel der Bedeutungsloſigkeit und die 
Kennzeichen eines baldigen Endes an der 
Stirn trägt. Jetzt find nun die Börſenbe⸗ 
dingungen für den Weizenterminhandel bekannt 
geworden, und dadurch iſt ein bitterer Tropfen 
in den Freudenkelch unſerer Börſenjobber 
gefallen. Die Bedingungen find nämlich jo 
ſcharf, daß ſie nicht nur alle unſoliden Ele— 
mente, ſondern auch alle minder kapital— 
kräftigen Jobber und Spieler fernhalten 
werden. Ein ſolcher Terminmarkt mit ſo 
ſcharfen Bedingungen iſt aber durchaus nicht 
nach dem Herzen unſerer Börſenpreſſe, und 
ſo iſt denn der Ton, in dem ſie jetzt davon 
ſpricht, lange nicht mehr ſo zuſtimmend, wie 
damals, als die Bedingungen noch unbekannt 
waren.“ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Oktober 1897. 
— Seine Majeſtät der Kaiſer hörte 
geſtern Abend um 7 Uhr im Neuen Palais 
bei Potsdam die Vorträge des Reichskanz— 
lers Fürſten zu Hohenlohe, des Vizepräſiden⸗ 
tendes Staatsminiſteriums, Finanzminiſters 
Dr. von Miquel und des Stellvertreters des 
Staatsſekretärs des Auswärtigen Amtes, 


ſprach, vielmehr die falſchen, grauen Augen, 
wenn nicht ſeitwärts, ſo doch auf den Fußboden 
gerichtet hielt. Er traute ſonach dem Burſchen 
nicht und hatte insgeheim beſchloſſen, ihn 
genau zu überwachen. 

In der Frühe des folgenden Tages reiſte 
Werder nach der Hauptſtadt ab. Er traf 
gegen Mittag daſelbſt ein und lenkte ohne 
weiteres ſeine Schritte nach einem kleinen 
Hauſe in einer ſchmalen Sackgaſſe. Der 
Blechmeiſter ſchien mit der Einrichtung des⸗ 
ſelben wohl vertraut. Er ſtieg die ſchmale 
Treppe empor und nickte lächelnd mit dem 
Kopfe, als er auf einem Meſſingſchilde an 
einer niederen Thüre den Namen „Fritz 
Wendland“ und darunter die Bezeichnung 
„Schmiedemeiſter“ las. 

Leiſe klopfte er mit dem gekrümmten 
Zeigefinger an. Eine barſche Stimme rief: 
„Herein!“ In der geöffneten Thüre erſchien 
eine kräftige, ein wenig wild ausſehende Ge- 
ſtalt mit rothem, aufgedunſenem Geſichte. 
Darauf ein kurzes Grunzen des Willlommen- 
heißens von der einen, ein frivoles Gelächter 
von der anderen Seite, wonächſt die Thüre 
ſich hinter den beiden ſchloß. 

* 


In köſtlicher Friſche und Milde brach 
der Johannistag an. Vollendet ſtanden die 
maſſiven, ſauber abgeputzten Gebäude. Hoch 
in die blaue Luft ſtreckten ſich die rieſigen 
Schornſteine, Obelisken gleich, die von einer 
glänzenden Vergangenheit zeugen. Vor allem 
war es der Garten, der durch ſeine wohlge⸗ 


pflegten Blumenbeete, ſeine zierlich ge⸗ 
ſchnörkelten Rabatten und Raſenplätze, 


hauptſächlich aber durch die rauſchende Fon⸗ 
taine, welche einen bronzirten Triton in⸗ 
mitten eines Marmorbeckens darſtellte, das 
Auge anzog. 

Wie ein Zwerg inmitten geharniſchter 


Rieſengeſtalten nahm ſich der kleine, ſchmale 
Seitenflügel aus, welcher ſich an die neue 
Werkſtätte lehnte, und der bisher der Haff⸗ 
linger'ſchen Familie zur Wohnung gedient 
hatte. Das alte Haus lag vollſtändig im 
Schatten. Während früher das Sonnenlicht 
vormittags im Vorderzimmer und nach⸗— 
mittags in den hinteren Gemächern ſich ge⸗ 
tummelt hatte, ſtreifte jetzt der Schatten des 
Hauptfabrikgebäudes wie eine ſchräge Wolke 
auf den alten Bau nieder, und während die 
ſämmtlichen neuen Anlagen mit Flaggen und 
Guirlanden geſchmückt erſchienen, hatte man 
von den Fenſtern des alten Hauſes die 
Gardinen entfernt und im Innern alles zu 
oberſt und unterſt gekehrt. 

Johannes Hafflinger war mit ſeiner 
Frau und Tochter mit dem Einpacken der 
Hausgeräthe beſchäftigt. Schon vor einigen 
Tagen hatte er die Ueberſiedelung nach dem 
neuen Wohnorte bewirken wollen; allein 
Frieda, die wirkſamſte Stütze der Hausfrau 
in derartigen, wichtigen Lebensmomenten 
fehlte noch. Sie hatte bis zum Eintreffen 
der neuen Wirthſchafterin auf dem Schulzen⸗ 
hofe verbleiben müſſen und war erſt am 
Abend vor der beabſichtigten Abreiſe im 
elterlichen Hauſe eingetroffen. 

Es lag durchaus nicht im Plane des 
alten, ſtarrköpfigen Meiſters, den Johannis- 
tag in der alten Heimat zu verleben und 
Zeuge dieſer großartigen Feſtlichkeiten zu 
ſein, welche die Taufe und Einweihung des 
„Börnerwerkes“ begleiten ſollten. Sein Un⸗ 
muth kannte ſonach keine Grenzen, als der 
verhängnißvolle Tag anbrach und die 
Morgenſonne noch auf ungeſchnürte Betten, 
wirr durcheinanderſtehende Möbel und 
a Porzellan⸗ und Kupfergeſchirr 

el. — 

Frieda legte ſoeben ihre Kleider zu⸗ 


ſammen, während die Mutter eine große, 
ſchwere Holzkiſte mit Stroh ausfüllte und 
Hafflin ger ein zweites derartiges Ungethüm 
geſchickt vernagelte. Ahnte Frieda, daß ſich 
zuvor noch ein Ereigniß von Wichtigkeit in 
dem alten Hauſe abwickeln müſſe, bevor ſie 
demſelben für immer Lebewohl fagten? 
Jedenfalls hatte es eine Urſache, daß ſie 
fortwährend unruhig von ihrer Arbeit auf⸗ 
und nach der Thüre ſah. 

Ein leiſes Klopfen an dieſelbe ſchien das 
Herannahen der Kataſtrophe zu verkünden. 
Mit klopfendem Herzen öffnete das Mädchen. 
Richtig! Da ſtand der Mann ihrer jugend⸗ 
lichen Sehnſuchts-Träume im eleganten Ge⸗ 
ſellſchaftsanzuge, den glänzenden, ſchwarzen 
Zylinder in der Hand. 

„Ihr kommt noch zu früh!“ grollte Haff— 
linger, indem er die jugendlich kräftige 
Männergeſtalt mit einem böſen Seitenblicke 
maß. „Ich kann erſt heute Abend das Haus 
verlaſſen, und ich denk', wenn Ihr's morgen 
in Trümmer ſtürzt, ſo iſt's auch noch zeitig 
genug.“ 

„Verkennt mich nicht, Meiſter!“ verſetzte 
Börner im milden Tone, während Frieda 
ihm heimlich ermuthigend zunickte, „ich bin 
nicht gekommen, um Euch aus Eurem recht⸗ 
mäßigen Eigenthume zu verjagen. Auch 
denk' ich nicht daran, das alte Haus in 
Trümmer zu ſtürzen. Von vornherein iſt 
beim Bauplan darauf Bedacht genommen, 
daß das alte Schmiedehaus bleibt, wie 
Ambos und Hammer geblieben ſind. Es 
wird alſo Eure Schuld ſein, wenn Ihr 
Euer angeſtammtes Heim verläßt und Euch 
in Verhältniſſ' begebt, in die Ihr Euch in 
Euren Jahren nur ſchwer hineinleben 
werdet.“ 

Entweder verſtand der alte Schmied 
nicht, was der junge Hammerherr ſagen 


Botſchafters von 
um 8 Uhr waren 


Bülow. Zur 
dieſelben Herren, 
der Chef des Geh. Zivilkabinets Wirklicher 
Geh. Rath Dr. v. Lucanus zugezogen. Heute 


Abendtafel 
ſowie 


Morgen unternahm Se. Majeſtät einen 
Spazierritt. 2 

— Unter Vorſitz des Kaiſers fand heute 
Vormittag um 11 Uhr im Neuen Palais bei 
Potsdam ein Kronrath ſtatt, zu dem die 
Einladungen den Betheiligten erſt heute früh 
zugingen und an dem außer den Mitgliedern 
des preußiſchen Staatsminiſteriums auch die 
Staatsſekretäre der Reichsämter theilnahmen. 
Der Empfang der Mitglieder der 
Lepra⸗Konferenz bei dem Kaiſer findet 
Freitag ſtatt. 

— Die älteſten kaiſerlichen Prinzen ſind 
heute Abend aus Plön im Neuen Palais bei 
Potsdam eingetroffen. 

— Die Kaiſerin Friedrich erwiderte heute 
mit der Prinzeſſin Heinrich von Preußen, der 
Erbprinzeſſin von Meiningen und dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 
dem ruſſiſchen Kaiſerpaare in Darmſtadt 
den Beſuch, welchen daſſelbe jüngſt in Kron⸗ 
berg abgeſtattet hatte. 

— Der Staatsſekretär des Reichs⸗Marine⸗ 
amtes, Kontreadmiral Tirpitz, begiebt ſich 
heute nach Stuttgart, um ſich bei dem König 
von Württemberg zu melden. 

— Der Regent von Lippe⸗Detmold iſt am 
Mittwoch nach kurzem Aufenthalt in Berlin 
wieder nach Detmold zurückgereiſt. 

— Herr v. Bötticher iſt jo weit herge- 
ſtellt, daß er geſtern das Lazarus-Kranken⸗ 
haus hat verlaſſen können. 

— In Dresden iſt der ſächſiſche General 
der Infanterie z. D. v. Holleben, genannt 
v. Normann, nach längerem Krankſein im 
Alter von 73 Jahren verſchieden. 

— Ueber die Naturallieferungen für die 
Truppen hat das preußiſche Kriegsminiſterium 
den „Berliner Neueſten Nachrichten“ zufolge 
an die Anwaltſchaft des allgemeinen Ver— 
bandes der deutſchen landwirthſchaftlichen 
Genoſſenſchaften ein Schreiben gerichtet, in 
dem ausgeſprochen wird, daß zunächſt die 
Produzenten zu berückſichtigen ſind, ſodann 
diejenigen Geſchäftsleute Berückſichtigung 
finden, welche mit den betreffenden Ver— 
pflegungsmitteln Handel treiben. Da aus 
den Kriegsbeſtänden der Militärverwaltung 
außer Konſerven, Reis und Kaffee auch ein 
großer Theil des Bedarfs an Hülſenfrüchten 
entnommen wird, ſo kommt für die Land⸗ 
wirthſchaft in der Hauptſache nur die 
Lieferung von Kartoffeln und von Schlacht⸗ 
vieh in Betracht. Was die Fleiſchbeſchaffung 
anlangt, ſo iſt auch in Deutſchland in einzelnen 
wenigen Garniſonen (Metz, Lübben) der 
Verſuch gemacht worden, eigene Garniſon⸗ 
ſchlächtereien einzurichten. Die in dieſen 
Anſtalten gemachten Erfahrungen laſſen in⸗ 
deß ein maßgebendes Urtheil weder darüber 
zu, ob ſich die weitere Ausdehnung dieſer 
Einrichtung empfiehlt, noch ob ſich mit Hilfe 
derſelben der unmittelbare Bezug des Viehes 
von den Züchtern durchführen läßt. Eine 
durchgreifende Aenderung in dem Fleiſch⸗ 
lieferungsverfahren iſt jedoch in neuerer Zeit 
inſofern eingeführt worden, als neuere Liefe⸗ 
rungsbedingungen aufgeſtellt worden ſind, 
welche mit geringfügigen, durch die örtlichen 
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Verhältniſſe gebotenen Abweichungen für 
einen großen Theil der Garniſonen ſchon jetzt 
eingeführt ſind und vom nächſten Jahre ab 
vorausſichtlich für die ganze Armee Giltigkeit 
erlangen werden. Auf Grund dieſer Be⸗ 
dingungen wird der Fleiſchbedarf für ſämmt⸗ 
liche Truppenküchen einer Garniſon gemein⸗ 
ſchaftlich verdungen. Zur Bewerbung um 
die Lieferungen werden nur leiſtungsfähige 
Fachleute (Fleiſchermeiſter) der Garniſon oder 
deren näherer Umgebung zugelaſſen. 

— Auf Anordnung des Finanzminiſters 
finden in dieſem Jahre die Perſonenſtands⸗ 
Aufnahmen zur Einkommenſteuer-Veran⸗ 
lagung Ende Oktober ſtatt. 

— In den Etat des Finanzminiſteriums 
für 1897/98 iſt für Wittwen und Waiſen 
der vor dem 1. April 1897 geſtorbenen Be⸗ 
amten ein Unterſtützungsfonds von 500 000 
Mk. eingeſtellt worden. 

— Der Kolonialrath tritt Anfang No⸗ 
vember zuſammen; demſelben wird außer 
den Etats der Schutzgebiete wahrſcheinlich 
auch der Togo⸗Vertrag mit Frankreich zu⸗ 
gehen. 

— Der Reichskommiſſar für die Pariſer 
Weltausſtellung, Geheimer Regierungsrath 
Dr. Richter, iſt aus Paris zurückgekehrt, wo 
es ihm geglückt iſt, eine Erweiterung des dem 
deutſchen Reiche urſprünglich bewilligten 
Platzes in einer Reihe von Abtheilungen 
zu ſichern. 

Die National⸗Sozialen in Leipzig 
haben beſchloſſen, für die Reichstagswahl 


als eigenen Kandidaten den Profeſſor Sohm 
aufzuſtellen. 
Breslau, 14. Oktober. Die Aerzte⸗ 


kammer hat in einer geſtern hier abgehalte- 
nen Verſammlung den Entwurf des Miniſters 
über die ärztlichen Ehrengerichte abgelehnt, 
dagegen einen amendirten Entwurf ange⸗ 
nommen, in welchem unter anderem ver— 
langt iſt, daß auch die beamteten und 
Militärärzte der Jurisdiktion der Ehrenge⸗ 
richte unterſtehen ſollen. 
Mainz, 13. Oktober. Das ᷑unſſiſche 
Kaiſerpaar, der Großherzog von Heſſen, 
Prinzeſſin Aribert von Anhalt und der Erb- 
prinz von Koburg kamen heute von Darm⸗ 
ſtadt hierher, um einer Feſtvorſtellung im 
Stadttheater zu Gunſten des Victoria⸗ 
Melitta⸗Vereins beizumohnen. Im Theater 
hielt Oberbürgermeiſter Dr. Gaßner eine An⸗ 
ſprache an die ruſſiſchen Majeſtäten. Nach 
Schluß der Vorſtellung fuhren die hohen 
Herrſchaften wieder nach Darmſtadt zurück. 


Ausland. 

Rom, 14. Oktober. Nach der durch die 
Herbſtferien veranlaßten Pauſe in den 
großen Empfängen wurden heute zum erſten 
Male wieder 500 Perſonen, darunter 160 iriſche 
Pilger, zur Theilnahme an der vom Papſte 
in der Sixtiniſchen Kapelle geleſenen Meſſe 
zugelaſſen. Die Pilger defilirten darauf 
vor dem Papſte, deſſen Befinden ausge: 
zeichnet iſt. Beim Verlaſſen der Kapelle 
wurde der Papſt auf das lebhafteſte begrüßt. 


Provinzialnachrichten. 
Brieſen, 14. Oktober. (Verein zur Förderung 
des Deutſchthums.) Geſtern Abend fand im 
„Deutſchen Hauſe“ eine Verſammlung des Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums iſt den Oſt⸗ 


marken ſtatt, in der der Geſchäftsführer aus 
Poſen Herr Dr. Boventſchen einen längeren Vor⸗ 
trag hielt. Es wurde darauf zur Gründung einer 
Ortsgruppe geſchritten, der bereits 32 Mitglieder 
angehören. In den Vorſtand wurden gewählt die 
Herren: Forſtmeiſter Triepcke in Lonkorsz, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Höltzel⸗Babalitz, Bürgermeiſter Föhſe, 
Pfarrer Stange und Beſitzer Thomaſchinski 
Marienwerder, 13. Oktober. (Hiſtoriſcher Ver⸗ 
ein für den Regierungsbezirk Marienwerder.) 
Der Vorſtand des hiſtoriſchen Vereins für den 
Regierungsbezirk Marienwerder veröffentlicht das 
35. Heft ſeiner Zeitſchrift. Das Heft enthält Ab⸗ 
handlungen des Herrn Pfarrers von Flauß in 
Marienwerder über die Marienwerderer Amts⸗ 
dienerung, des Herrn A. Treichel über: „Der 
Thiergarten zu Stuhm nach dem deutſchen Ordens⸗ 
Treßlerbuche“, das Vokations⸗-Privileg für die 
Stadt Berent und eine Reihe von Sagen, die ſich 
an weſtpreußiſche Ortſchaften knüpfen. 
Marienwerder, 14. Oktober. (Verleihung des 
Ehrenbürgerrechts) Die Stadtverordneten haben 
in ihrer heutigen Sitzung beſchloſſen, den Herren 
Departements - Thierarzt Winckler und Kanzlei⸗ 
rath Haunit in Würdigung ihrer hervorragenden 
Verdienſte um unſer Gemeinweſen das Ehren⸗ 
et zu verleihen. 1 12 
anzig, 14. Oktober. (Provinzial⸗Ausſchuß.) 
Nach den vom Herrn Landeshauptmann dem 
Provinzial⸗Ausſchuß für ſeine Sitzung am 19. ds. 
unterbreiteten geſchäftlichen Mittheilungen be⸗ 
fanden ſich am 30. September d. Js. in den 
Provinzial⸗Irrenanſtalten der Provinz 658 Männer 
und 661 Frauen. Die Kranken vertheilen ſich auf 
die Anſtalten wie folgt: Schwetz 229 Männer, 
229 Frauen, zuſammen 458; Neuſtadt 258 Männer, 
256 Frauen, zuſammen 514; 171 Konradſtein 171 
Männer, 176 Frauen, zuſammen 347 Kranke. 
Die bei der weſtpreußiſchen Feuer⸗Sozietät in der 
Zeit vom 1. April 1897 bis inkl. 30. September 


d. Is. liquidirten Brandentſchädigungen haben bei] R 


224 Bränden 380 767, Mk, betragen, während in 
derſelben Zeit des vorigen Jahres bei 239 Bränden 
402 769 Mk. liquidirt worden ſind. In dieſem 
Jahre betragen demnach die Brandentſchädigungen 
22012 Mark weniger wie im Vorfahre. Be⸗ 
lohnungen und Unterſtützungen an Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſehern ſind 330 Mk. gezahlt; dem Vorſtande 
der weſtpreußiſchen Trinkerheilanſtalt in Sagorſch 
ſind gu einem Erweiterungsbau der Anſtalt 4000 
Mark gezahlt worden. i 
Bromberg, 13. Oktober. (Die Anklageſache 
wegen Brandſtiftung) gegen den Arbeiter Johann 
Monka aus Liſchköwo wurde in der heutigen 
Schwurgerichtsſitzung verhandelt. In der Nacht 
zum 30. Juni brannte in Liſchkowo ein von acht 
Familien bewohntes Haus bis auf die Umfaſſungs⸗ 
mauern nieder. Von den in dem Hauſe wohnen⸗ 
den Perſonen haben acht in den Flammen ihren 
Tod gefunden, und zwar der Kuhhirt Valentin 
Oberkiewicz, deſſen Ehefrau Konſtantia und die 
elfjährige Tochter Roſalie, ſowie der Brennerei⸗ 
knecht Adalbert Tabaczynski und deſſen Kinder 
Andreas, 5 Jahre, Stanislawa, 3 Jahre und 
Valentine, 2 Jahre alt. Die Ehefrau des Taba⸗ 
czynski wurde, mit ſchweren Brandwunden be⸗ 
deckt, in das Krankenhaus geſchafft und erlag dort 
ihren Verletzungen. Als Braudſtifter iſt der An⸗ 
geklagte ermittelt. Seine eigene Ehefrau hat ihn 
als ſolchen bezeichnet. In der Brandnacht iſt der 
Angeklagte erſt nach 12 Uhr angetrunken nach 
Haufe gekommen. Kaum in die Stube getreten, 
zog er ſeine Feiertagskleider aus und ſeine Ar⸗ 
beitskleider an. Dann nahm er aus einem an 
der Wand befindlichen Behältniß Streichhölzer 
und entfernte ſich aus der Wohnung. Nach etwa 
einer Viertelſtunde kam er zurück. Noch bevor er 
die Stube betrat, hatte die Frau einen Feuerſchein 
bemerkt. Sie wollte die Lampe anzünden, fand 
aber in dem vorher reichlich gefüllten Streichholz⸗ 
behälter keine Streichhölzer. Ihre an den Ehe⸗ 
mann gerichtete Srage nach dem Verbleib der 
Streich 0 ließ dieſer unbeantwortet. Auf die 
ihm von ihr am Tage nach dem Brande gemach⸗ 
ten Vorwürfe, daß er das Haus angeſteckt habe, 
ab er keine oder ausweichende Antworten. Zu 
einem Schwiegervater hat der Angeklagte vor 
längerer Zeit einmal in Bezug auf den Arbeiter 
Kempinski, welcher Einwohner des abgebrannten 
Hauſes war, geäußert, er würde ihm einmal, 
wenn er im erſten Schlafe ſei, das Haus anſtecken. 


wollte, oder er wollte es nicht verſtehen. 
Ruhig legte er Hammer und Nagel aus der 
Hand, verſchränkte die Arme ineinander und 
trat dicht vor den Beſucher hin mit den 
Worten: 

„Ihr wollt mich wohl obenein noch ver⸗ 
höhnen? Ihr wollt mir's verargen, wenn 
ich das Haus verlaſſ', in das Ihr die unge⸗ 
ſunden Ideen der neuen Zeit gepflanzt habt? 
Nicht einen Stein auf dem anderen habt 
Ihr gelaſſen. Keine Spur mehr iſt vor⸗ 
handen von der alten, ehrwürdigen Huf— 
ſchmied'. Wahrlich, ich find' mich leichter 
mit meinen ſchwieligen Händen in das Ge— 
werb' eines Goldarbeiters hinein, als in die 
Verhältniſſ', die Ihr allhier eingeführt habt. 
Und dieſerhalb, mein' ich, braucht Ihr Euch 
nicht zu wundern, wenn ich mein ange— 
ſtammtes Heim verlaſſ' und mich in einem 
neuen Hauſe zur Ruh' ſetz'!“ — Der junge 
Mann ſah mit naſſen Augen auf Frieda. 
Die Troſtloſigkeit ſeiner Züge verrieth, daß 
er die letzte Hoffnung aufgegeben hatte. Er 
ſenkte das Haupt und wollte ſich zum 
Gehen wenden. Da ergriff Frieda mit 
raſchem Entſchluſſe des Vaters Arm. 

„Lieb' Väterchen!“ bat ſie ſchmeichelnd, 
„geh' doch mit dem Rudolf. Sieh' Dir noch 
einmal Hammer und Ambos an, und nimm' 
Abſchied von den alten Werkzeugen, die von 
alters her mit Ehren gehandhabt ſind. Haſt 
Du denn nicht gehört? Dein Ambos ſteht 
noch auf der alten Stell', und des Ahnen 
Hammer ſoll heut' den erſten Schlag darauf 
thun — mit ſo gewaltiger Kraft, wie keine 
Menſchenhand ſie aufzubieten vermag!“ 

„Der Dampf iſt's, der ihn hebt und 
nicht der kräft'ge Arm des Mannes!“ grollte 


Und nun genug der Narrheiten. Schlimm 
g'nug, wenn die ehrwürd'gen Werkzeug' der 
Schmiede Hafflinger in ſo ſchlechter Um⸗ 
gebung paradiren müſſen, noch ſchlimmer, 
wenn ſie im Dienſte des Neuheitsſchwindels 
thätig ſein müſſen, — ſehen will ich's nicht. 
Ich brauch' das alte, morſche Herz noch für 
Weib und Kind und kann es mir nicht 
brechen laſſen! Das iſt mein letztes Wort!“ 


„So iſt alles für mich verloren, alles!“ 
ſchluchzte Börner; „o, Mann mit dem ſtein⸗ 
harten Herzen, das in Vorurtheilen erſtarrt, 
wenn Du wüßteſt, für wen ich dieſe ſchöne, 
glänzende, fruchtbringende Welt aufgebaut, 
und wenn Du wüßteſt, welch' eine Welt Du 
in mir zerſtört, für immer ver⸗ 
nichtet haſt!“ 

Er wankte hinaus. Hafflinger ſchüttelte 
den Kopf. Noch einmal faßte Frieda des 
Vaters Hand: 


„Väterchen! Liebes, gutes Väterchen! 
Sieh'! Er weint. Willſt Du ihm nicht 
wenigſtesn auf eine herzliche Weiſ' Lebewohl 
ſagen? Er hat's nicht verdient, daß Du ſo 
ſchroff biſt! Nein, wahrlich nicht! Bedenk', 
daß er's iſt, dem Du das ſchöne, neue Haus 
verdankſt. Bedenk', welcher Art unſer 
Schickſal jetzt wär', wenn der Robert das 
Grundſtück an ſich gebracht und uns ge⸗ 
quält, uns verjagt und mittellos in die Welt 
nausgeſtoßen hätt'! Der Rudolf war Dein 
beſter und bravjter G'ſell, und Du Haft 
immer ſo viel auf i ehalten, als er noch 
den Pferden aus dem Dorfe die Huf' be⸗ 
ſchlug. Was kann er dafür, daß ſein Geiſt 
ſo übermüthig ward, daß er alles in's 
Große und Außerordentliche trieb? Sein 


Hafflinger, „iv etwas kann ich mir denken!! Herz iſt das alte geblieben, und er meint's 


ſo gut und treu mit uns, wie niemand auf 
der Welt!“ 

„Gieb nach, Johannes!“ bat auch die 
Mutter, „verlaſſ' unſer alt' Haus ohn' Groll 
und ohn' einen Feind zu hinterlaſſen. Sieh’ 
Dir noch einmal den alten Amboß und den 
Hammer des Ahnen an, drück' dem Rudolf 
Börner die Hand und — ſprich' ein herz⸗ 
liches Abſchiedswort zu ihm!“ 

Im Antlitz des Meiſters zuckte es. Er 
fuhr mit dem Aermel über die Augen und 


wandte ſich ab. Blitzſchnell gewahrte 
Frieda die ſeeliſche Erſchütterung, und 
haſtig raunte ſie dem Vater die Frage 


in's Ohr: 

„Ich darf ihn alſo zurückrufen, lieber 
Vater?“ 

„Ja!“ nickte Hafflinger, „ich will ihm 
den Willen thun. Er ſoll nicht ſagen, daß 
ſein früherer Meiſter in Groll von ihm ge⸗ 
ſchieden iſt!“ 

„Rudolf!“ rief Frieda jubelnd und 
ſtieß heftig die Thüre wieder auf, welche ſich 
ſoeben hinter dem Hammerherrn geſchloſſen 
hatte. 

„Lieber Rudolf!“ 

Nur einen Augenblick lag ſie in den 
Armen des jungen Mannes. Dann traten 
beide wieder ein. 

„Hört, Börner!“ nahm der Meiſter in 
ruhigem Tone das Wort. „Ich hab' perſön⸗ 
lich nichts gegen Euch, und wenn Ihr auch 
im Prinzip mein Feind ſeid, ſo hat das doch 
nichts mit dem Herzen gemein, wie mein 
Kind richtig bemerkt. Hier, nehmt meine 
Hand, und nun geht voran und zeigt mir, 
wie Ihr des Ahnen Hammer und Amboß 


eingericht' habt.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Kempinski hat thatſächlich längere Zeit mit dem 
Angeklagten auf geſpanntem Fuße gelebt, weil er 
den Angeklagten anderen Perſonen gegenüber als 
„Saufſack“ bezeichnet hatte Am Tage vor der 
Brandnacht war Andreas Büttner, der Schwager 
des Angeklagten, mit dieſem auf der Mühle in 
Rojewo. Auf dem Rückwege ſagte der Angeklagte 
zu ihm: „Heute Abend wirſt Du was ſehen! 

und auf die Frage, was er denn ſehen werde: 
„Du wirſt einen rothen Hahn ſehen!“ Die weitere 
Frage, was ein rother Hahn ſei, beantwortete er 
nur mit den Worten: „Du wirſt ſehen!“ und 
ſetzte hinzu, er ſolle keine Angſt haben und ruhig 
ſchlafen gehen. Auf der Brandſtelle wurde der 
Angeklagte völlig angekleidet geſehen. In der 
Nacht nach dem Brande leiſtete er dem Schmiede⸗ 
geſellen Wrzos, welcher Feuerwache hielt, bis nach 
1 Uhr Geſellſchaft. Dem W. fiel es auf, daß der 
Angeklagte ſtark zitterte. Bei ſeiner Verhaftung 


ſprach der Angeklagte die Bitte aus, beichten zu 
dürfen. Dieſer Bitte wurde ſtattgegeben, und er 


wurde zu dem Probſt ger. bei dem er auch 
beichtete. Offenbar iſt der Angeklagte von Ge⸗ 
wiſſensbiſſen, ſo folgert die Anklage, beunruhigt 
worden. In der Verhandlung erklärt er, unſchul⸗ 
dig zu ſein, und erklärte die Angaben ſeiner Ehe⸗ 
frau und ſeines Schwagers für Erfindungen, um 
ihn zu verderben. Die Geſchworenen gewannen 
aber durch die Beweisaufnahme die Ueberzeugung 
von der Schuld des Angeklagten, und dieſer wurde 
nach dem Antrage des Staatsanwalts zu lebens⸗ 
länglicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Der An⸗ 
ſundhetk welcher 35 Jahre alt und ein von Ge⸗ 
undheit ſtrotzender Menſch iſt, nahm das Urtheil 
ziemlich gleichgiltig hin. 

Poſen, 14. Oktober. (Regimentsjubiläum.) Die 
Jubelfeier des 125jährigen Beſtehens des Grena⸗ 
dier⸗Regiments Graf Kleiſt von Nollendorf 
(J. Weſtpreußiſches) Nr. 6 findet heute unter reger 
Betheiligung der Bevölkerung ſtatt. Viele frühere 
egimentsangehörige ſind hierzu eingetroffen, 
darunter eine große Anzahl Veteranen aus den 
letzten Kriegen. Die Parade über das Regiment 
nahm der kommandirende General von Bomsdo 
auf dem Wilhelmsplatze ab; in das begeiſtert auf⸗ 
genommene Hurrah ſtimmte das Publikum mit 
ein. Im Exerzierhauſe findet Nachmittag ein 
Feſteſſen ſtatt, abends Feſtvorſtellung im Stadt⸗ 
theater. Die Straßen tragen vielfach Flaggen⸗ 
ſchmuck. en ; 
Geitere Brovinzialnachr. J. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. Oktober 1897. 
— (Probelektionen.) Die Lehreritelle an 
der VI; Klaſſe der Knaben⸗Mittelſchule. welche 
mehrere Jahre von Fräulein Caro vertretungs⸗ 
weiſe verwaltet wurde, ſoll nunmehr mit einem 
Lehrer, der die Lehrbefähigung für Unterklaſſen 
von Mittelſchulen beſitzt, beſetzt werden. Zu dem 
Zwecke ſind zwei Lehrer zu Lehrproben einbe⸗ 
rufen worden, und wurden heute Vormittag in 
der IT. und III. Klaſſe der Knaben⸗Mittelſchule die 
Unterrichtsproben in Deutſch und in Geſchichte 
gehalten. Den Lektionen wohnten bei die Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz. Stadtrarh Rudies, 
Pfarrer Hänel, Diviſionspfarrer Zietarski, Kauf⸗ 
mann Hellmoldt und Rektor Lindenblatt. 
‚(Eine Erleichterung des deut ſch⸗ 
ruſſiſchen Grenzperkehrs) wird wieder 
einmal in Ausſicht geſtellt. Den ruſſiſchen Grenz⸗ 
zollämtern iſt dem Mem Dampfboot“ zufolge in 
der jüngſten Zeit Mittheilung von einer bevor⸗ 
ſtehenden Reviſion der Formalitäten für den 
Perſonenverkehr an der Grenze gemacht worden. 
Zugleich wurden die Zollämter aufgefordert, ſich 
Bote über. eine Aenderung des beſtehenden 
yſtems zu äußern. y = 
— (Jugendturnen) Die ſichtbare Umwäl⸗ 
zung, welche ſich allmählich in der Erziehung der 
Jugend auf den Volksſchulen und höheren Schulen 
vollzogen hat, wurde hervorgerufen durch das 
Mißverhältniß, welches ſich zwiſchen der bisheri⸗ 
gen Schulbildung und den praktiſchen Forderun⸗ 
en des Lebens hergusſtellte. Allſeitig wurde dem 
Bepür niſſe, auch für die körperliche Ausbildung 
und Kräftigung der Jugend beſſeres zu leiſten 
als bisher, ede, etragen. Nun nimmt der 
Bildungsgang der öheren Schulen die Jugend 
meiſt bis zum 18. Lebensjahre in Anſpruch und 
es kann in dieſer Zeit auch für eine entſprechende 
körperliche Ausbildung und Kräftigung der Schüler 
geſorgt werden. Ganz anders ſteht es mit der 
körperlichen . und Eutwickelung der 
Volksſchüler. Das 14. Lebensjahr, mit welchem 
der Schulbeſuch abgeſchloſſen wird, iſt zugleich der 
Beginn einer Kriſe für die körperliche Entwicke⸗ 
lung. Hier hat alſo vor allem, wollen wir ein 
arbeitsfähiges, ſtarkes Mannesalter erzielen, eine 
geeignete körperliche Erziehung und Pflege einzu⸗ 
ſetzen. Gerade in dieſer Zeit, in welcher der 
Knabe in Berührung mit dem praktiſchen Leben 
tritt, thäte es wahrlich Noth, daß auch geiſtige 
Einflüſſe auf ihn wirkten, die ihm die Grundlagen 
für alle die Charakterzüge verleihen, die den recht⸗ 
ſchaffenen deutſchen Mann zieren ſollen. Hier iſt 
eine Lücke in unſerer Volkserziehung. Leider iſt 
es nur zu wenig bekannt, daß zur Ausfüllung 
derſelben auch in unſerer Stadt eine Einrichtung 
beſteht, die die Forderungen der körperlichen und 
fittlichen Fortbildung der Jugend in gleicher 
Weiſe gerecht wird, das iſt die Jugendabtheilung 
des Turnvereins. Hier iſt die Gelegenheit, nach 
der einſeitigen körperlichen Anſtrengung des Be⸗ 
rufes den ganzen Körper in freier Bewegung zu 
kräftigen, die Bruſt zu weiten. Hier iſt auch die 
Stätte, wo harmloſer Jugendſinn und echte 
Jugendluſt ihren Ausdruck finden im fröhlichen 
Verkehr mit den Altersgenoſſen, wo das echte, 
vaterländiſche Empfinden ſich der Jugend unmittel⸗ 
bar mittheilt. So liegt es denn im Jutereſſe der 
jungen Leute, den Auſchluß an die Jugendabthei⸗ 
ung des Turnvereins zu ſuchen; es liegt im 
Intereſſe der Meiſter und Prinzipale, ihre Lehr⸗ 
linge zum Eintritt in einen Kreis aufzufordern, 
aus dem ſie ſtets körperliche und geiſtige Friſche 
ſchöpfen können; es liegt im Intereſſe der Lehrer, 
die abgehenden Schüler auf eine Einrichtung hin⸗ 
zuweiſen, welche die Schulerziehung unmittelbar 
fortſetzend, aus unfertigen Knaben kräftige, 
deutſche Männer machen will. Mögen dieſe 
Zeilen dazu beitragen, die Jugend und ihre Be⸗ 
Naber für die Jugendabtheilung zu gewinnen. 
Nähere Auskunft iſt ſtets in der Turnhalle am 
Turnabende (Montags und Donnerſtags) zu er⸗ 
halten. 2 
— (Die Leipziger Sänger) Herren Teich 
und Plötz, welche am Sonntag und Montag im 
Viktoriatheater auftreten, hier nicht unbe⸗ 


nd 
kannt, da ſie bereits ea unſere Stadt beſucht 
haben. 


Die Truppe findet überall den größten 


al, was auch folgender Bericht der „Burger 


tg.“ über eine Soiree in Burg belegt: „Der 
erſte humoriſtiſche Abend der Leipziger Sänger 
unter Leitung der Herren Teſch und Plötz geſtern 

bend in Grand⸗Salon hatte ſich eines überaus 
zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Bereits um 
½8 Uhr war der Saal bis auf den letzten Platz 
efüllt und Hunderte von Perſonen mußten an 
55 Kaſſe 1 Der Beifall war groß, man 
amüſirte ſich köſtlich.“ 

=: er Artus 99) wurde heute vor ſechs 
Jahren dem Verkehr übergeben. . 

— Brent Hotel), welches die Herren 
Romann und Rauſch für 60 000 Mark käuflich 
erwarben, iſt für 75000 Mark an den Reſtau⸗ 
rateur Herrn A. Schrock aus Brieſen weiter⸗ 
verkauft. 5 . 

— reilaſſung.) Der preußische Schiffer 

roczkowski aus Neuenburg, der in Warſchau 
wegen angeblich „hochverrätheriſcher Aeußerungen“ 
verhaftet war, iſt infolge der Bemühungen des 
deutſchen Generalkonſuls freigelaſſen worden. 

— (Schornſteine ausgebrannt) werden 
morgen vormittags im Hauſe Altſtädt. Markt 27 
und nachmittags im Hauſe Brombergerſtraße 58, 
was zur Verhütung von Feuerlärm bekannt ge⸗ 
macht iſt. 4 3 

= henden ginn es A pen Die Ver⸗ 
botsbeſtimmungen über das Aufſpringen auf das 
Deck des abfahrenden Fährdampfers und da 
vorzeitige Abſpringen pon demſelben, ſowie über 
das Unfmaden der auf den Anlegeprähmen zum 
Schutze des Publikums angebrachten Schranken 
ſeitens unbefugter Perſonen, gegen welche öfters 
verſtoßen worden it, ſind jetzt zur Polizeiver⸗ 
ordnung erhnben. BEL: — ſei vor Ueber⸗ 
tretung der Vorſchriften gewarnt. 

— (Polizeibericht) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 4 Perſonen genommen. 

— (Gefunden) ein Zollſtock in Höppner's 
Ruh, ein braunes Jacket aus einer Strafſache 
vom königl. Amtsgericht eingeliefert, eine bunte 
Tiſchdecke auf dem Neuſtädt. Markt, ein Porte⸗ 
monnaie mit Inhalt in der Breitenſtraße. Näheres 
im Pol irn ichſel) Das Steigen der 

Von der Wei 8 a i 
Weichſel im oberen Stromlauf hält noch an. 
a hel h per Meldung beteun her 2 m 
1,80 Meter gekenn beute 2, 

Oktober. (Er⸗ 


Von der ruſſiſchen G 13. Ok : 
ſchoſſene Schmuggler.) Aus Neon ee 
Ein Poſten der Grenzwache ergo 5 icht hielten. 
eh, 8 ſie auf den W een Spitzen 

u „ . * 
u. f. w. beſch ugnahmt, Die etwa 1000 Rubel werth 
ſind. 


ur 
(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


Mannigfaltiges. 

(ünfere blauen Jungens.) Am 
9. Auguſt konnten wir berichten, daß die 
Mannſchaft unſeres Kreuzers „Seeadler“ 
bei den engliſchen Jubiläumsfeierlichkeiten 
in Zanzibar am 22. Juni einen hübſchen 
Sieg im Tauziehen (tug of war) errungen 
hatte. Während dieſer Zeit, vom 26. Mai 
bis 29. Juni, befand ſich unſer anderer, der 
oſtafrikaniſchen Station angehörender Kreuzer 
„Condor“ zum Erholungsaufenthalt auf den 
Seyſchellen in Port Viktoria auf der Inſel 
Mahé. Ebenfalls am 22. Juni fand auf 
Mahé des Jubiläums halber eine Ruder⸗ 
und Segelregatte zwiſchen den Booten des 
engliſchen Flaggſchiffes, des Kreuzers zweiter 
Klaſſe „Eelipſe“, und denen des „Condor“ 
ſtatt, bei der „Condor“ mit Ehren abſchnitt. 
Als kleines Schiff konnte unſer Kreuzer nur 
je ein Boot zum Rudern und Segeln ſtellen. 
Im Wettſegeln führte das deutſche Boot 
gut voraus, bis ca. der Bahnlänge; dann 
flaute der Wind ſtellenweiſe, und zwar un⸗ 
günſtig für „Condor“ ab, ſodaß die engliſchen 
Boote aufkommen konnten. Das „Condor“⸗ 
Boot mußte ſich infolge deſſen im Segeln 
mit = zweiten Preiſe begnügen. Beim 
Wettrudern, welches über eine lange Strecke 
(ca. 6000 m) ſtattfand, ſiegte das andere 
„Condor“⸗Boot dagegen mit gegen 400 m 


s ſchaft (team) entgegen, welche 


„Seeadler“ zur Erholung der! Hotels Quiſiſana, wo das Ehepaar wohnte, 


Mannſchaft nach den von der Natur ſo 
reich ausgeſtatteten Seyſchellen, und fand 
dort während ſeines vom 8. Auguſt bis zum 
6. September währenden Aufenthaltes das⸗ 
ſelbe gaſtfreie und freundliche Entgegen⸗ 
kommen wie ſein Vorgänger. Unſere Mann⸗ 
ſchaften konnten ſogar infolge der liebens⸗ 
würdigen Erlaubniß eines Grundbeſitzers eine 
der begehrteſten Erfriſchungen in den Tropen, 
ein Friſchwaſſerbad, täglich genießen. Nach 
dem Baden fanden dann unter Aufſicht der 
Offiziere Spiele und Sportbeluſtigungen an 
Land ſtatt, bei denen die zahlreichen Zu⸗ 
ſchauer aller Kreiſe ihr Lob über das gute 
Ausſehen und geſittete Benehmen unſerer 
Mannſchaften nicht zurückhielten. Da der 
Sieg des „Seeadler“ im tug of war in 
Zanzibar bekannt geworden war, ſo wurde 
in Mahe dem „Seeadler“ ein Wettkampf 
in dieſem Sport vom Adminiſtrator der 
Inſeln angeboten. Letzterer ſtellte den 10 
Mann der „Seeadler“⸗Mannſchaft eine aus 
10 afrikaniſchen Poliziſten beſtehende Mann⸗ 
kurz vorher 
diejenige des engliſchen Flaggſchiffes glän⸗ 


wurde unter dem Verdachte, den Diebſtahl 
verübt zu haben, verhaftet. 

(Stoßſeufzer eines Verzwei⸗ 
felten.) Student (am 31.): „Herrgott, ich 
gäbe jetzt eine Million für einen Thaler!“ 

(Abgefertigt.) Protz (wegen ſeines 
Geizes berüchtigt): „Ich möchte ein Still⸗ 
leben in Del — aber billig und möglichſt 
bald!“ — Maler: „Kaufen Sie ſich eine 
Büchſe Sardinen, Verehrteſter! 


Neueſte Nachrichten. 

Stadtilm, 14. Oktober. Das im 13. Jahr⸗ 
hundert erbaute, früher als Ciſtercienſer⸗ 
Kloſter dienende Schloß iſt in der vergangenen 
Nacht total niedergebrannt. 

Mailand, 15. Oktober. Eine furchtbare 
Benzinexploſion zerſtörte die großen Färbe⸗ 
reien von Venuti in Padua. 2 Leute ſind 
todt, viele verwundet. x 

Paris, 14. Oktober. Der König von 
Siam iſt heure Abend mit den ſiameſiſchen 
Prinzen nach Madrid abgereiſt. 

Cambrai, 14. Oktober. In der Zucker⸗ 
fabrik in Escaudoeuvres in der Nähe von 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ee 115. Okbr. 14. Dtbr. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 216—50 216 —55 
Warſchau 8 1 . . . 4 216— 216— 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 -90 170 — 
Preußif e Konſols 3 % . 97609740 
Preußiſche Konſols 3½ % . 102—70 102 —75 
5 iſche Konſols 4% 102 90 102 80 

eut che Reichsanleihe 3%% . | 96-90 | 96—80 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 102 70 1102—75 
er: Pfandbr. 3% neul. II.] 92-10 | 91- 80 
Weſtpr.Pfandbr.3½ % „ m | 99—80 | 99-80 
Poſener Pfandbriefe 40% 99—60 | 99-50 
Polniſche Pfandbriefe 4¼ % — 67—25 
Türk. 1 Anleihe . 24-70 24 95 
talieniſche Rente 4% .. 92759290 

Rumän. Rente v. 1894 4 /. . | 91— 90—90 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 197 40 19760 
Harpener Bergw.⸗Aktien. . 1182-50 [181—90 
Thorner Stadtanleihe 3/0 — — 

Weizen: Loko in Newyork Sept. 97 985/ 

Spin en n 
70er loko — 42—80 


Diskont 5 pt. Lombardzinsfuß 6. pCt. 
Londoner Diskont um 2%, pCt. erhöht. 


Thorner Marktpreiſe 


vom Freitag den 15. Oktober. 


zend geſchlagen hatte. „Seeadler“ nahm die Cambrai fand eine Keſſel⸗Exploſion ſtatt, 7 f 
Pero an; die Entſcheidung fand durch die zwei Arbeiter getödtet und 12 Ar⸗ Benennung e 
am 1. Sa ftatt und endete mit dem Wert 5 mehrere lebensgefährlich, 421412 
Siege der deutſchen Mannſchaft, welche auch verwundet wurden. E ; | | 
den aue Preis Be 8 aber-| Madrid, 14. Oktober. Fünftauſend Mann win „ 1 12 801408 
malige Sieg des „Seeadler“ wird demſelben]Verſtärkungen werden noch vor Ende des Ger fte. „ 13 0015 00 
noch manche Mühe machen, da fortan wohl] Monats nach Kuba abgehen. 5 afer ia) ek 2 14 00 14 00 
in den meiſten engliſchen Häfen der oſtafri⸗ London, 14. Oktober. Das Kriegsgericht 2 5 icht⸗) „4450 5000 
kaniſchen Küſte Aufforderungen zum tug in Devonport hat den Kommandanten des Erbſen. e 
of war an ſeine Mannſchaft ergehen] bei dem Zuſammenſtoß mit dem Torpedo] Kartoffeln 50 Kilo 1 30 150 
werden. bootzerſtörer „Linx“ ſchwer beſchädigten Tor⸗ Weizenmehn. a 9 2017 00 
(Jubiläum der Firma Siemens pedobootzerſtörers „Traſher“, Travers, nach⸗ 8 et 94 Kilo 294 u 
und Halske.) Am Mittwoch Abend fand läſſiger Schiffsführung für ſchuldig erkannt] mr ir von der Keule N 
: b : ; ? g ut Rindfleiſch von der Keule 1 Kilo] 1 00 120 
im großen Saale und im Lichthofe des Hotels und ihn mit einem ſtrengen VerweiſeBauchfleiſc h. „ 90 100 
„Kaiſerhof“ in Berlin noch ein Feſtmahl zur beſtraft. Kalbfleiſc h 7 1 00 120 
Feier des Jubiläums ſtatt. An den mit einer. Athen, 14. Oktober. Unter dem Vorſitz Ichweinefleiſc h „120 1% 
Fülle von Blumen und herrlichen Aufſätzen des Generals Mavromichalis ift eine Kom- Ochmaßerter Speck 0 sign 
geſchmückten Tafeln hatten etwa 500 Berjonen miſſion zur Unterſuchung der Vorgänge im Hammeſfleiſch „ | 2/00] 120 
Platz genommen, unter denen man die Mi⸗ letzten Kriege gebildet worden. Eßbutter { 1/40] 2/40 
niſter Boſſe und Thielen, die Spitzen vieler] Athen, 14. Oktober. Die Bevollmäch⸗ 57 Schock. 2 80 — 
ſtaatlichen, militäriſchen und der ſtädtiſchen] tigten für die endgiltigen Friedensverhand⸗ 781 1 Kilo „1120| 1450 
Behörden, hervorragende Männer der Wiſſen⸗ lungen haben ſich heute an Bord der „Jonia“Breſſen 2 40 
ſchaft, der Technik, der Induſtrie, der Finanz⸗ nach Konſtantinopel begeben. Faber l 90 8105 
71 5 8 Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorr. Barsche enen Ri — 8 — = 
technischer Etabliſſements und eine Statue Kirchliche Nachrichten. ander „ 1 
der Induſtrie. Arnold von Siemens brachte ine BEE el: (18. n. Sein) 5 Bunde . e 
ein begeiſtert aufgenommenes Hoch auf den a e evangeliſche Kirche: vorm. 9%, Uhr | ar „ 11 Fan 
e — Dr. Bidlter folgende auf fenkliche a a 6 Uh: Mich de . m Abe 
ein geſtern abgeſandtes Huldigungstelegramm] Pfarrer Jacobi. N 8 r Petroleum „42 
eingegangene Depeſche verlas: „Se. Majeſtät een 15 08 Diı Uhr] Spiritus . 0 1 2 a 
i öni 6 i ottesdien arrer Hänel. Nachher Beichte ! n ge A N 
Ber der Seen Ann Nie babe I und Abendmahl. Kollekte für 3 — Vetbausbau er Wochenmarkt war mit Fiſchen, Fleiſch 


amten und Arbeiter des Welthauſes Siemens 
und Halske gelegentlich der Feier ſeines 
50jährigen Beſtehens herzlich gefreut und 
wünſchen der Firma auch ferner Blühen und 
Gedeihen zum Ruhme deutſcher Intelligenz 
und Arbeitſamkeit. Auf allerhöchſten Befehl. 
v. Lucanus, Geh. Kabinetsrath.“ Miniſter 
Thielen wies ſodann in längerer Rede auf 
die Bedeutung des Hauſes Siemens und 
Halske hin, indem er beſonders das gute 
Verhältniß deſſelben zu feinen Arbeitern be⸗ 
tonte, und ſchloß mit einem Hoch auf die 
Firma. Wilhelm von Siemens toaſtete in 
ſehr eindrucksvollen Worten auf die Reichs⸗ 
und Staatsbehörde. Das % ejt verlief bei 
gehobenſter Stimmung in der würdigſten 
Weiſe. N 

(Ein Gewitter mit Schneeſturm) 
fand auf dem Thüringer Wald ſtatt. 

(Juwelendiebſtahl.) In Caſtel⸗ 
lammare wurden Graf und Gräfin 
Murawiew um Juwelen im Werthe von 
80 000 Frks. beſtohlen. Der Beſitzer des 
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in Loſendorf — Nachm. 5 Uhr Pfarrer Heuer. 
Evangeliſche Militär - Gemeinde (neuſt. Kirche) 
vorm. 11½ Uhr: Diviſionspfarrer Schönermark. 
Kindergottesdienſt (neuſt. Kirche): nachm. 2 Uhr 
Pfarrer Hänel. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: vorm. 9½ Uhr 
Superintendent Rehm. 


Baptiſten Gemeinde, Betſgal (Bromb. Vorſtadt)] PT 


Hofſtraße 16: vorm. 10 Uhr und nachm. 4 Uhr 
Gottesdienſt. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: vorm. 9¼ Uhr 
Pfarrer Heuer. Nachher Beichte und Abend⸗ 
mahl. — Nachm. kein Gottesdienſt. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche in Mocker: vorm. 
9½ Uhr Paſtor Meyer. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: vorm. 10 Uhr 
Pfarrer Endemann. 

Bethaus zu Neſſau: nachm. 2 Uhr Pfarrer Ende⸗ 


mann. 
Evang. Gemeinde Lulkau: vorm 10 Uhr Gottes⸗ 


dienſt. — Vorm. 11½ Uhr Kindergottesdienſt. 


Euthaltſamkeits⸗ Verein zum „Blauen Kreuz“ 
e e Bäckerſtraße 49, 2. Gemeinde⸗ 
ule): 
ſammlung mit Vortrag. 


16. Oktober. Sonn.⸗Aufgang 6.32 Uhr. 

ond⸗Aufgang 7.34 Uhr. 

Sonn.⸗Unterg. 4.58 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.55 Uhr Morg. 


Sonntag nachm. 3½ Uhr Gebetsver⸗ 


Gemüſen, ſowie Zufuhren von allen Landprodukten 
ſehr gut beſchickt. 

Es koſteten: Kohlrabi 30 Pf. pro Mandel, 
Blumenkohl 10—50 Pf. pro Kopf, une gap. 
10—15 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. f 
Rothkohl 5 20 Pf. pro Kopf, Spinat 10 Pf. pro 
Pfd., Aepfel 10—20 Pf. 
Pf. pro Pfd., Pflaumen 

ſſe 20 Pf. pro Pfd. Pilze 
5 Pf. pro Näpfchen, Gänſe 4,50 —6,00 Mk. pro 
ro Paar, Hühner, 
ck, Hühner, junge 
Pf. pro 
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Zurückgesetzte Stolle für Weihnachtsgeschenke. - — 


6 Meter Noppen-Bocker zum Kleid für. 1, 

6 „ Tokio Winterstoff zum Kleid für. . 2, ar 
6 „ Damentuch in 15 Farben zum Kleid für 3,0 „ 
6 ,, Veloutine Flanell, solider Qualität, zum 

Kleid für 


Gelegenheitskäufe in Woll- u. Waschstoffen 
zu reduzirten Preisen. 

Muster auf Verlangen franko. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separatabtheilung für Herrenstoffe: 

Stof zum ganzen Anzug für 3,75 Mk. 


Cheviot „ * W ie) * 


Vorſprung und erhielt d . 
Nach der Rückkehr des wp e 
Station begab ſich 

Täglich 
friſche Auſtern 

mpfiehlt 


Waſch- und Plättanſtalt. 


CEC 
h gate rd 0 k 0 fa t f 0 N en 119 85 werden bei mäßigen Preiſen 


auber und pünktlich ausgeführt 


1 gutes möbl. Zimmer] Altſtädt. Markt! 


möglichſt noch mit Kabinet, mit ſep. 


Von heute aballe Sonnabend abds. 6 Uhr 


friſche Grüß, Blut: 


— 


in Künstlerischer Ausführung, 
zu mässigen Preisen. 
Garantie für langjähr. Dauerhaftigkeit. 
Kostenanschläge und gemalte 
Entwürfe auf Wunsch. 
ereinsfahnen gestickt und 
gemalt. 

Gebäude-, Schul-, Kirchen- und 
Dekorations- Fahnen jeder Art. 
Fahnenbänder, Schärpen, 
Wappenschilder, Ballons etc. 
Offerten nebst Zeichnungen franko. 


Otto Müller, 
Fahnenfabrik und Atelier für 
Theatermalerei. 
Godesberg a. Rhein. 


A. Mazurkiewiez, 


echt ruſſiſchen 
Steppenkäse 


empfing und empfiehlt . 
A. Selliner. Gerberſtraße 23. 


Fröbel'ſcher Kindergarten 


u. Bildungsanſt. f. Kindergärmerinnen. 


Schuhmacherſtr. I, pt. l. 


ara Rothe. Vorſteherin 


— 
— 
ws 
— 
— 
Sd 


Haus- 
Reise- 
Gummi- 


in den denkbar beſten Qualitäten zu 
normalen Preiſen empfiehlt 


Louis Feldmann, 
Breiteſtraße 15. 


Furane 


derts mit aer, 


* - Bowis 
rack aa Rum ee Fee 
doch Für Eis,Crömes ‚Anldings,Celös „feine 
Speisen, bequemerer Ersatz der frischen Früchte, 


Mocker, Beraſtr. 35. 


34000 Hark 


ſind zur ſicheren Stelle zu vergeben. 
Näheres Mellienſtraße 95 1, bei Stryk. 


Eine gut erhaltene 


CThaiſelongue 


ſteht zum Verkauf 
Bromberger Vorſtadt 41, J. 


Das Vermittelungskomgtoir von 
C. Schmidt, Sreitenftr. 


ſucht Perſonal jed 1 Branche 
Ein kleiner Laden, 


der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort zu vermiethen. 
J. Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Ein Laden 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


1 großer Lagerplah, 
mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 
Gut möblirte Wohnung n. Burſchen⸗ 

gelaß zu verm. Gerſtenſtraße 10. 
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Eingang, im Zentrum der Stadt, 
wird zum 1. November zu Komptoir⸗ 
zwecken geſucht. 

Schriftliche Offerten bitte an Land, 
Thorner Hof, zu richten. 


FCC 
2 elegant möblirte Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage 
nach vorne, zu verm. Culmerſtraße 13. 
2 möbl. Zim., K. u. B. 3. v. Bacheſtr. 3. 
Tena 4, J. Et., 2 gut möbl. 

Zimm. ſofort billig zu vermiethen. 
Fein möbl. V.⸗Z. m. Burſchengelaß 
u. Kabinet. Neuſtädt. Markt 12. 
I aut möbl. Zimmer 
zu vermiethen Araberſtraße Nr. 14, II. 
öbl. Zimm., Kab. u. Burſcheng. 
von ſofort zu verm. Breiteſtr. 8 
öbl. Zimmer n. Kab. u. Burſchen⸗ 
gelaß v. ſof. u. 1 möbl. Zim. 
für 12 Mk. v. 1. November zu 
vermiethen. Bacheſtraße 2. 
Ein möblirtes Zimmer 
nebſt Kabinet, nach vorn gelegen, von 
ſofort zu verm. Seglerſtraße 7, 2 Tr. 
My herrſchaftl. Wohnung, 7 Zim., 
Erker, Stall (mit od. ohne Remiſe), 
von ſofort zu vermiethen. Schulſtr. 18. 
von 5 Zim. in meinem 
| Wohuung neuerbaut. Haufe v. ſof. 
zu verm. R. Thomas, Junkerſtraße 2. 


eine herrſchaftliche Wohnung 
von 8 Zimmern und Zubehör ſowie 


Pferdeſtall von ſofort zu vermiethen. 
W. Busse 


Breiteſtraße 2 
3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör, zu 
vermiethen. Paul Hartmann. 
Per 1. April 1898 zu 
vermiethen: 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer nebſt reichem Zub. 
Brückenſtraße Nr. 8, . Etg. 
Wunſch Pferdeſtall im Hauſe. 


( * 
2 herrſchaftliche Wohnungen, 
1. Etage (von ſofort) Preis 770 Mk. u. 
2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge— 
eignet) und allem Zubehör, ſind zu 
verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 
erſetzungsh. iſt die Wohn. Bacheſtr. 6 
3 Tr, 4 Zim, hell. Küche, Kloſet 
u. Waſſerl. ſof. z. v. A. Lindner. 


Herrſchaftliche Wohnung, 
einzige im Hauſe, zu vermietheu. 
Annen-Apotheke, 
Mellienſtraße 92. 


umd keberwürſtchen 
empfiehlt Benjamin Rudolph. 
Kräftiger Mittagstiſch 

von 30 Pfennig an in und außer 
dem Hauſe bei pen, 

Heiligegeiſtſtraße 1. 

Gutes und billiges Logis 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 4 Zimmern, Küche, 
Balkon, ſowie Zubehör, auch getheilt, 


zu vermiethen, ſowie eine 


mit auch ohne Wohnung, zu verm. 
A. Luedtke. Culmer Chauſſee 69. 
. Etage, Seglerſtr. 6, iſt ſofort 
oder ſpäter zu vermiethen. 
2 Araberſtraße 9. Zu erfragen bei 
V. Hinz. Schillerſtraße 6, II. 
geſund und trocken, iſt noch preis⸗ 
werth zu vermiethen Mauerſtraße 36. 
Horst, Neuſtadt, Hoheſtraße Nr. 1. 
kleine Wohnung z. v. Gerechteſtr. 9. 


Tiſchlerwerkſtätte, 
D* von Herrn A. Elkan bewohnte 

mittl. Wohnungen zu vermiethen 
freundliche Mittelwohnung, 
Näheres durch den Verwalter Oswald 


Dem geehrten Publikum theile mit, 


Die zu rund 10700 bezw. 1200 Mk. Wlan ten Lieferungen ea g 
aß ich vom 1. Oktober er. nach der 


und Leiſtungen für den Neubau eines Wirthſchaftsgebäudes und 


Restaurant Goppernikus, | Wisniewski’s Restaurant, Konſervativer Verein. 


einzureichen, woſelbſt auch 
und die zu den 


wer die Zuchtagsfriſ beträgt 4. W irkel frei 2 3 8 
Thorn den Selber lie De 1 a 2 5 3:3 A 8 
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Geſetzes über die Polizei ⸗Verwaltung 
vom 11. März 1850 und des $ 143 
des Geſetzes über die allgemeine 
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
wird hierdurch mit Zuſtimmung des 
Gemeinde⸗Vorſtandes hierſelbſt für den 
Polizeibezirk der Stadt Thorn Fol- 
gendes verordnet: 

81. Die auf den Anlegeprähmen 
der hieſigen Weichſel⸗Dampferfähre 
zum Schutze des Publikums ange⸗ 
brachten chranken (Gitter bezw. 
Vorlegebäume) dürfen von unbefugten 
Perſonen nicht geöffnet bezw. auf⸗ 
gemacht werden; zum Oeffnen der 
Schranken iſt nur der Schiffsführer 
des Fährdampfers und deſſen Perſonal 
berechtigt. 

§ 2. Das Aufſpringen auf das 
Deck des abfahrenden Fähr⸗Dampfers, 
ſowie das vorzeitige Abſpringen von 
demſelben iſt verboten. 5 

$ 3. Zuwiderhandlungen gegen die 
vorſtehende Verordnung werden mit 
einer Geldbuße von 1 bis 9 Mark, 
im Unvermögensfalle mit entſprechender 
Haft beſtraft. 

Thorn den 11. Oktober 1897. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 275 FR „2 928 Gründungsjahr 1857. Unter Staatsaufſicht. Spezi f 1.30 tel 
1 V5 275 Ge N 10 2 Er öffnun J Verſicherungsbeſtand Ende September 1897: Ml. 552,038,403] Spezialitäten Vorſtellungen. 
le le krungen as f + 5 Fame e, an Prämien und Zinſen 1896: . ern N 
x 3 05 ; ; zr di ; 8. ; 2 Gewinnreſerve der mit Dividende Verſicherten „ 3,854,040 [renommirter Spezialitäten. 
an Viktualien, Kohl, Wrucken, z 18. F N eler M. en | Ausgezahlte Kapitalien, Renten re, ſeit 1857 „„ „ % 177,603,643], Fräulein Rosa Rossde, Lieder- u. 
en 2 in } Be 98 Lokalitäten ein 92 Gefammt-Aktiva Ende 1896: 196,660,286 Mark. Goneertjängerin. er 8 
’ D „ 77 « 2 2 7 *I: je 1 nome roſch⸗ 
nr . . . 
die Menage des unterzeichneten a 1 - 1742 52 5101882748 71880 zn 1884: 420, 1885: 39% 1886: 36% | Fräulein Theo Nöncksen, beutich« 
e 11 1 ES Liqneur- und Zigarren-Geſchäft 255 u 0 der 1896 gezahlten Jahresprämie. — Der Ueberſchuß des Geſchäfts⸗ e Hl f nn 1 4 — 
.J. EN 5 ! 5 Su eröffnet Habe. Sul: 2" 15 g = fl k. 580,424 (80% Bonne, Belang umoriſt. — N 88 
Magee hierauf ind bis zum ES Es wird mein Beſtreben fein, durch ftreng reelle und ſorgfältigſte J o 5 19 ee a 0 Annita Blanchetti, die jugendliche 
20. Oktober d. Is. ſchriftlich] FF Bedienung die Zufriedenheit meiner geſchätzten Kundſchaft zu erwerben, 285 Mitverficherung des Kriegsriſikos, ſowie der Involiditätsgefahr Athletin auf dem Drahtſeil. — Mons. 
einzureichen an die 5% und bitte ich mein Unternehmen geneigteſt unterſtützen zu wollen. mit Befreiung von weiterer Prämienzahlung und Rendenbezug bei Eintritt dt. Fellx, danseur en formation, 


Menage⸗Kommiſſion 
des 2. Bataillons Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regiments Nr. II. 
Thorn den 13. Oktober 1897. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferun 
der für das Garniſonlazaret 
vom 1. November 1897 bis 31. 
März 1898 erforderlichen Kar⸗ 
toffeln iſt am 21. Oktober 1897 
vormittags 10 Uhr Verdingungs⸗ 
termin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
immer, woſelbſt auch die Be⸗ 
ingungen zur Einſicht ausliegen, 
anberaumt. 

Garniſonlazareth Thorn. 


9 1 a 

Sämmtliche Böttcherarbeiten 
werden ſchnell und dauerhaft ausgeführt 
bei H. BRochna, Böttchermeiſter, 


f a) 
E 


a Fr 
92 Stutzflügel G ber 20 in 


WN 


Selbſterlern⸗ 
chule für Harmonika u. Zitbern, wonach 
eder in 1 Stunde ohne Lehrer ſpielen 
Porz 9 Verpackung umſonſt. 


F RIED R. SCHMERBECK, 
Neuenrade i. Westf. No 127 


Lose 


zur Metzer Dombau⸗Geldlotterie, 
Hauptgewinn 50000 Mk., Ziehung 
vom 13.—16. November d. Is., 


à 3,5 
zur Rothen Kreuz- Lotterie, gieh. 
vom 6. bis 11. Dezember, Haupt⸗ 
ewinn 100000 Mk., à 3,50 Mt. 


die Verdingungsunterlagen eingeſehen 
ngeboten zu verwendenden Verdingungsan 
gegen Entrichtung von 1,50 bezw. 1 Mk. in Empfang genommen 


A. Schulz. 


Noch 4 Mappen 


ſind in meinem Journal⸗ 


läge 


für denjenigen, welcher uns die Schurken 
nachweiſt, welche uns in der vergangenen 
Nacht unſere Kaiſereiche vernichtet 
haben. 
Mocker den 14. Oktober 1897. 
Der Amtsvorſteher. 


ſo fort, da ſpäter ver⸗ 
griffen. 

Justus Wallis, 
Buchhandlung. 


: Alle Sorten 
feine weiße und farbige 


Rachelöfen 


beſtes Fabrikat, mit den neueſten Ver⸗ 
zierungen, ſowie Mittelſimſe, Ein⸗ 
faſſungen, Kamine und altdeniſche 
Oefen hält ſtets auf Lager und 
empfiehlt billigſt 

L. Müller. Brückenſtr. 24. 


Sügeſpähne zur Streu 


fortwährend billig abzugeben. 
Sägewerk Mocker. 
Soppart. 
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Schlaf- und 
Reisedecken. 


Schönste Muster. 
Billigste Preise“ 
B. Doliva. 
Thorn. I Artushof. 


E08 
7 


er 


P. Smolinski, 


Breiteſtraße 17. 
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Linoleum, 


Keine Arztkoſten. 
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Verſicherungsſummen. 


in Podgorz: Carl Dickson, 


7 
ang, 
N % 
nz RR r S. Davidsohn. 


Dslatt, bedruckt, granit und gescheckt, 


Linoleumläufer, Linoleumteppiche, 


ferner 


Rixderfer und Coepenicker Linoleumfabrikate 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Siphon. Bier Jerſandt 
. Plölz & Neyer, 2 


Thorn, Strobandstrasse, 
(früher Schultz'ſche Bautiſchlerei — Ecke Eliſabethſtraße) 


verſendet Bier-Glas-Hiphen-Brüge unter Kohlenſäuredruck, 
welche die denkbar größte Sauberkeit gewähren. 

Einzige Möglichkeit, im Haushalt zu jeder Zeit Bier friſch 
wie vom Faß zu haben, auch Vermeidung aller Unbequemlichkeiten 
durch Fäſſer bei Feſtlichkeiten. 

Die eleganten Krüge zieren bei leichter Handlichkeit jede Tafel, 
werden plombirt geliefert und enthalten 5 Liter. 


Ausverkauf wegen Geſchüftoverlegung. 
Minna Mack Nachfig. 


Ein gut erhaltener 


eiſerner Heizofen 


iſt billig zu verkaufen. Näheres zu 
erfr. Breiteſtr. 43 im Zigarrengeſchäft. 
ſchwarzer Anzug 
(Gehrock u. Frack), 1 Winteranzug. 
alles gut erhalten, zu verkaufen. Wo, 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Einen ausnehmend guten Geſchmack und Brand 
hat doch dieſe 


„Divina“. 
Es iſt die vorzüglichſte 6 Pf.-Zigarre. die 
ich bisher geraucht. 


In Kiſten à 100 Stück mit 5 % Rabatt zu 
haben bei 


Gust. Ad. Schleh, fi 


F eines Stallgehäudes im Barackenlager des Fußartillerie⸗Schießplatzes ä 
w zu Thorn ſoglen getrennt fe in einem 1 5 . — 15 er Seglerſtr. 19, | Alan ige een AG. Mts.: Heute, Freitag: 
abend den 23. Oktober vormittags 11 Uhr im Gejchäftszimmer | verzogen bin. Guten Mitta 51 2015 u 2 h d 
J —..:.. PN [Familien Maskenfel.“ Be wren alen 
nder „  — . = n 7 
Angebote ſind bis zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer eee epic Hierzu ladet ergebenft ein im Schützenhauſe. 


Wisniewski! . Gäſte find willkommen. 


Montag den 18. Oktober d. Is. Nadmittag 3 ht 
findet bei Herrn A. Huhse, Gaftjofsbefiber in Noßgarten, 


TE Drobedimpfen BE 


ftatt mit dem anerkannt vorzüglichen 


Patent⸗Viehfutter⸗Schnelldämpfer „Kujawien“ 


aus der Maſchinenfabrik von M. Radtke, Inowrazlaw. — Käufer werden dazu Höfl. eingeladen. 


Gutachten! 
Rittel a. d. Oſtbahn, den 27. Juni 1897. 


Geehrter Herr! 


dauernder Erwerbsunfähigkeit durch Körperverletzung oder Erkrankung. 
— Keine Polize⸗ Gebühren. — Unverfall⸗ 
barkeit der Polize im weiteſten Sinne. — Sofortige Auszahlung fälliger 


Proſpekte und jede weitere Auskunft koſtenfrei durch unſere Vertreter 
in Thorn: Gebr. Tarrey, in Schönſee: 0. Krafft, in Schulitz: Ed. Schröder, 
in Culmſee: Anton Goga, 


in Argenau: 


F. MENZ El, 


Thorn, 
Breitestrasse 40. 


50 Maurergeſellen 


werden bei hohem Lohn bei dem 
Neubau-Kaſernement Inſterburg von 
ſofort geſucht. Joh. Stropp; 


Bauunternehmer. 


bei 2,10 Mark Lohn pro Tag zum 
Bau des Lokomotivſchuppens Bahnhof 
Thorn ſucht ſofort 

C. Pansegrau in Podgorz. 


Ein Lehrling 
mit guter Schulbildung findet Stel⸗ 


lung bei B. Hozakowski, 
Samen- und Thee⸗Geſchäft. 


mit tüchtigen Schulkenntniſſen geſucht. 
Selbſtgeſchriebene Offerten unter A. Z. 
befördert die Exped. d. Zeitung. 


Ein Laufbursche, 


Frau oder Mädchen zum Austragen 
der Backwaare kann ſofort eintreten 
bei A. Tapper, Bädermeiter. 


Schülerinnen 


können ſich melden. 
J. Afeltowska, Modiſtin, 
Seglerſtraße 23. 


Geübte Nähterinnen, 
ſowie junge Mädchen, welche die 
feine Damenſchneiderei gründlich er⸗ 
lernen wollen, können ſich von ſofort 


Auf Ihre Anfrage vom 26. Juni theile ich Ihnen ergebenſt mit, daß Ihr Kartoffeldämpfer 
ſeit dem 17. April d. J. täglich im Gebrauch iſt und die mir von anderer Seite empfohlenen 
5 = Vorzüge vollkommen gezeigt hat. Ich hatte vor der Anſchaffung lange geſchwankt, welches 
* . Syſtem ich mir anſchaffen ſollte und freue mich nun, Ihren Dämpfer genommen zu haben, 
den ich in Bekanntenkreiſen bereits weiter empfohlen habe. Trotzdem die Kartoffel ſtark gekeimt hat, füttere ich 
dieſelben noch heute ohne Schaden für das Vieh 


„Germania“ schützenhaus-Theater Thorn 
Lebens-Berfiherungs-Nktien-Gejelijaft zu Stettin. 


Ergebenſt 
(gez.) Zoch. Königl. Oberförſter. 


Sountog den 17. Oktober cr. 
und folgende Tage abends 8 Uhr: 


fin de siecle. — Les Carrossiers, 
urkomiſches Liliput⸗Theater. 
Entree 50 Pf., 
reſervirter Platz 1 Mark. 
Die Direktion. 


Artushof Thorn. 
Beſte ausgeſuchte holländ. 
Austern, 


direkterEngros⸗Bezug, jeden Sonnabend 
friſch von den fiskaliſchen Bänken. 


Ferner: 


— gi, u 5 05 9 reiten alle Delikatessen 


der Saison, 


als Serzunge, Hummern u. f. w. 
C. Meyling. 


Schützenhaus. 


Heute, Sonnabend, Vormittag: 


Wellfleisch. 


Abends von 6 Uhr: 


Heute, Freitag: Letzte diesjährige 
Rieſen⸗ Fluß ⸗Krebſe. 
Morgen. Sonnabend: 


W Flaki. 


Gleichzeitig empfehle meinen 


guten Mittagstiſch 
zu mäßigen Preiſen. 
Walter Brust. 


Zu dem am Sonnabend den 
16. d. Mits. ſtattfindenden 


CONCERT, 


ausgeführt v d. Kapelle Lindner aus 
Karlsbad, mit nachfolgendem 


Tanz 


ladet ergebenſt ein 
R. Sodtke. Gurske. 


ſind zu haben in der „ Ro * Ern fein. möbl. Du den Nabinet be der Krüger, r en u et, ' 8 = 
Expedition der „Thorner preſſe“. Breitestrasse 2. — ar a möbl. Zimmer von N Wohnung event. m. Burjchengel. FF ur 


Strobandſtr. 12. 
Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn 


zu vermiethen. Neuſt. Markt 20, I. 


ſchengel. jof. z. verm. Junkerſtr. 6, J. 
Hierzu Beilage. 


2 h Es koſtet ein Siphon frei Haus ohne Pfand für Thorn nebſt . _ i 
gebaute, ven a& anne Concort-Zieh. Vorſtädten, Moder und Podgorz mit e ; Geſucht Ee hrling Be 
„Miranda“ mit 2 hörig Bulmer Höcherlbräu, hell und dunkel Lagerbier Mk. 1,50 Apen A Leber., Blut- und 
5 5 Böhmiſch Märzenbier. . „ 2,0 Koſtentſchädigung pro Monat im A 
a „ 55 Münchener à la Spaten. „ 2.00 erſten Jahre 5, im zweiten Jahre 18, Grützwurſt 
5 55 Exportbier à Ia Kulmbacher „ 2,00 im dritten. Jahre 21, im vierten mit Suppe, auch außer dem Hauſe 
Königsberger (Schönbuſch) dunkel Lagerbier. „ 2,00 Jahre 24 Mark. Anſtich v 
„ * Märzenbier . „ 2,00 P. Hartmann, 5 5 8 1 
ZMüczener Augufinerbrän n „ 0 dd und Gilberwanzenfabeit.| Nürnberger Reif 
5 Bürgerbr un.. „ 2,50 Für das Komptoir zum baldigen Si i 
Aulmbacher Erportbiernu. „% 2,5 Antritt oder zum 1. Aan 1898 —̃ä — 
Aan 1 5 * 1 5 „ 0 wird ein Restaurant | 
7 NB. Bisherige vereinzelt vorgekommene kleine Mängel in der Funktionirung der Siphons find durch einen ſach⸗ 
. hun Monte abgeſtellt und iſt dieſelbe jetzt durchweg eine tadellofe. Leh rling Kons ervativer Keller. 


Beilage zu Nr. 242 der „Thorner Preſſe“. 


Sonnabend den 16. Oktober 1897. 


Provinzialnachrichten. 


§Eulmſee, 14. Oktober. (Neuwahl von Kreis⸗ 
tags⸗Abgeordneten. Bäcker⸗Innung.) Zur Neu⸗ 
wahl von 2 Kreistags ⸗ Abgeordneten für die 
Stadt Culmſee an Stelle der am 1. Januar 1898 
ausſcheidenden Abgeordneten Bürgermeiſter Hart⸗ 
wich und Zimmermeiſter Oskar Welde iſt auf 
Montag den 25. Oktober er., nachmittags 4½ Uhr, 
Termin im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale an⸗ 
beraumt. — Behufs Neuwahl eines ſtellvertreten⸗ 
den Ober⸗ und Prüfungsmeiſters an Stelle des 
von hier verzogenen Herrn Rucki findet eine 
General⸗Verſammlung der hieſigen Bäcker⸗Innung 
am 18. d. Mts. im Asfaal'ſchen Reſtaurant ſtatt. 

Culm, 13. Oktober. (Höcherlbrauerei Beerdi⸗ 
gung.) Für einen Preis von 3600 000 ME, iſt die 
biefige Höcherlbrauerei in den Beſitz einer Aktien⸗ 
geſellſchaft übergegangen. Die Uebergabe ſoll am 
1. November erfolgen. Der Ankauf iſt ſeitens 
einer Breslauer Bankgruppe erfolgt. Der bis⸗ 
herige Mitbeſitzer Herr Geiger bleibt mit einem 
Gehalt von 60 000. ME. technischer Leiter, während 
der bisherige erſte Buchhalter die geſchäftliche 
Leitung mit einem Jahresgehalt von 10 000 Mk. 
übernimmt. In höchſtens 30 Jahren hat ſich das 
Geſchäft aus ganz kleinen Anfängen ſo bedeutend 
entwickelt. — Auf dem evangeliſchen Friedhofe 
wurde heute die Leiche des infolge einer Opera⸗ 
tion in Berlin plötzlich verſtorbenen Rechts⸗ 
anwalts Stock beerdigt. Viele Leidtragende 
folgten dem Sarge. Der Verſtorbene war hier 
etwa 20 ze als Anwalt thätig. Da Rechts⸗ 
anwalt Sternfeld vor einigen Monaten nach 
Stettin verzogen iſt, ſind am hieſigen Gerichte 
3. Z. nur zwei Rechtsanwälte thätig. 

Jaſtrow, 13. Oktober. (Pferdemarkt) Zum 
heutigen „großen“ Michaeli = Pferdemarkt waren 
ausnahmsweiſe viele Groß - Vrerdehändler einge⸗ 
troffen, die zahlreiche Thiere zum Verkauf ſtellten. 
Der Abſatz war gut, die Preiſe hielten ſich hoch 
Schon in den Tagen vor dem Markte wurde mit 
Luxuspferden und Fohlen flott gehandelt; für 
letztere wurden ziemlich hohe Preiſe gezahlt. Acker⸗ 
und Laſtpferde, vom beſten bis zum elendeſten 
herab, waren heute weit über 1000 auf dem 
Markte. Für beſſere Waare zahlte man 400 bis 
600 Mark, für mittlere 200 bis 400 Mk. und für 
minderwerthige bis 200 Mk. 

Tuchel. 13. Oktober. (Handwerkerverſamm⸗ 
lung.) Unter dem Vorſitz des Bürgermeiſters 
Wagner fand geſtern im Hotel du Nord hierſelbſt 
eine von über 100 hieiigen Innungsmeiſtern und 
Handwerkern beſuchte Verſammlung ſtatt, um die 
zur Durchführung der Novelle der Reichsgewerbe⸗ 
ordnung vom 26. Juli d. J. 
nahmen zu beſprechen. Als 


erforderlichen Maß⸗ 
Kommiſſar des Re⸗ 


gierungspräſidenten war Landrath Venske und 
als Beauftragter des Handelsminiſters Bau⸗ 
Neitrer Herzog aus Danzig erſchienen. 
etzterer 58 einen zweiſtündigen, lichtvollen 
Vortrag über das Innungsweſen im allgemeinen 
und beleuchtete im beſonderen die Beſtimmungen 
der Novelle über die Einrichtung von Innungs⸗ 
ausſchüſſen, Handwerkskammern, Innungsverbän⸗ 
den und Innungs⸗Kreditgenoſſenſchaften, wobei er 
ka durchweg der alljeitigen Zuſtimmung zu er- 
reuen hatte. Es wurde die Einrichtung einer 
Handwerkskammer beſchloſſen, von welcher ein 
Unterbezirk die Kreiſe Tuchel, Konitz, Schlochau, 
Flatow und Dt. Krone umfaſſen joll. Die Zahl 
der Vertreter aus jedem Kreiſe ſoll höchſtens drei 
betragen, was bei 27 Kreiſen für die Handwerks⸗ 
kammer der Provinz 81 Vertreter ergeben würde. 
Bezüglich des Wahlmodus wurde die Wahl durch 
Wahlmänner gewünſcht. Die durch die Be⸗ 
ſchickung der Kammer entſtehenden Koſten ſollen 
nicht von den einzelnen Innungen, ſondern vom 
Provinzialverbande aufgebracht werden. Ferner 
wurde die Bildung einer Innungskreditgenoſſen⸗ 
ſchaft für den Kreis Tuchel einſtimmig beſchloſſen 
und ein propiſoriſcher Aufſichtsrath, beſtehend aus 
dem Herrn Landrath Venske, den hieſigen ſieben 
Obermeiſtern und Herrn Bauunternehmer Schmel⸗ 
ter, ſowie ein proviſoriſcher Vorſtand, beſtehend 
aus den Herren Bürgermeiſter Wagner, Rendant 
ge und Schloſſermeiſter Neumann, hierfür 
gewählt. 

Konitz, 12. Oktober. (Eine gewiß ſeltene 
Trauung) wurde geſtern hier in der Dreifaltig⸗ 
keitskirche vollzogen; der Bräutigam war epan⸗ 
geliſch, die Braut katholiſch und die beiden einzi⸗ 
gen Zeugen jüdiſch. Die Braut hat 30 Jahre bei 
einer hieſigen jüdiſchen Familie gedient. 

Marienburg, 13. Oktober. (Selbſtmord einer 
Greiſin.) Die 79 Jahre alte Frau Hohmann geb. 
Syndram aus Schroop, welche ſich beſuchsweiſe 

ier aufhielt, hat ſich vorgeſtern Abend aus 
ebensüberdruß in der Nogat ertränkt. 8 

Danzig, 14. Oktober. (Unſere Barbier⸗, Fri⸗ 
ſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung) hat einen 
Schritt zur Wiedereinführung der 5 gi 
ſchönen Innungsgebräuche gethan. Der Vorſtand 
derſelben hat nämlich in ſeiner letzten Sitzung der 
Innung einen Silberpokal geſchenkt, aus welchem 
jedem neu aufgenommenen Innungsmitgliede der 
Willkommenstrunk gereicht werden ſoll. 
Braunsberg, 12. Oktober. (Theater in der 
tiefſten Provinz) Ein Mißgeſchick verfolgte im 
Braunsberger Stadttheater die Sonntags ⸗Auf⸗ 
führung von „Jatinitza“. Die „Erml. Ztg.“ 
ſchreibt darüber: Der erſte und der letzte Akt 

elangen leidlich; von dem zweiten konnten einige 
zenen paſſiren, der größere Reſt entgleiſte, da 
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die Begleitung gänzlich verſagte. Der Kontakt 
zwiſchen Bühne und Orcheſterraum war völlig 
gelöſt, und ſo mußten die Darſteller ohne Be⸗ 
gleitung den Akt zu Ende führen, nur hier und 
da unterſtützt durch einige ſchüchterne Geigentöne. 

Königsberg, 14. Oktober. (Verſchiedenes.) 
Wegen Beleidigung des Offizierkorps der preußi⸗ 
ſchen Armee wurde der Redakteur der ſozial⸗ 
demokratiſchen „Volkstribüne! Erdmann vom 
Landgericht zu 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. 
— Die Börſengarten⸗Angelegenheit ſcheint noch 
immer nicht zur Ruhe zu kommen. Als jüngſt 
in einem Eiſenbahnwagen hieſige Kaufleute und 
Beamte des Gerichtes zuſammenfuhren, wurde 
von einem der Kaufleute in lauter Weiſe die 
Aeußerung gethan: „Der Herr da drüben (ge⸗ 
meint war Here Amtsgerichtsrath Alexander) 
trägt allein die Schuld daran, daß der Börſen⸗ 
garten verkracht iſt““ Der jo Angeredete hat 
gegen den Kaufmann die Beleidigungsklage einge⸗ 
leitet. Von Johanna Ambroſius, der oſt⸗ 
preußiſchen Volksdichterin, erſcheint in den 
nächſten Tagen ein neuer Band Gedichte. — Die 
Ziehung der „Königsberger Thiergarten-Lotterie“ 
iſt auf den 11. Dezember verlegt worden. 

Schneidemühl, 13. Oktoher. (Wegen Maiſch⸗ 
ſteuerdefraudation) verurtheilte die Strafkammer 
den Brennerei⸗Verwalter Alexander von Zdziem⸗ 
bowski aus Ernſtrode und den Brennerei⸗Ver⸗ 
walter Marcellus von Zdziemhowski aus Nieci⸗ 
chowo zu je 10000 Mark Geldſtrafe, event. für je 
15 Mark einen Tag Gefängniß. 8 

Kolberg, 13. Oktober. (Todesfall.) In Berlin 
ſtarb in der vergangenen Nacht der im Jahre 
1854 in Kolberg geborene Muſikſchriftſteller Martin 
Plüddemann, welcher ſich auch als Balladen⸗ 
komponiſt einen geachteten Namen in der Künſt⸗ 
lerwelt erworben hat. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. Oktober 1897. 

— (Perſonalien) Dem Kataſterſekretär 
Helmdack zu Marienwerder iſt unter Ernennung 
zum Kataſterkontroleur die Verwaltung des 
Kataſteramtes Flatow übertragen. 

Von der Verſetzung des Kataſterlandmeſſers 
Simon als Kataſterkontroleur nach Flatow iſt 
Abſtand genommen. 

(Weſtpreußiſche Aerztekammer.) 
Eine Sitzung der Aerztekammer für die Provinz 
Weſtpreußen findet am 23. Oktober unter dem 
Vorſitze des Herrn Kreisphyſikus Sanitätsrath 
orn im Landeshauſe zu Danzig 
ſtatt. Auf der Tagesordnung befindet ſich als 
wichtigſter Gegenſtand der neue miniſterielle Ent⸗ 
wurf eines Geſetzes, betreffend die ärztlichen 


Ehrengerichte, das Umlagerecht und die Kaſſen 
der Aerztekammern. Ferner ſtehen zur Be⸗ 
rathung: Die Bekämpfung der Granuloſe in 
Weſtpreußen und die Reform des ärztlichen Unter⸗ 
ſtützungsweſens. In dieſer Sitzung werden auch 
die Wahlen der beiden Vertreter in dem Pro⸗ 
vinzial⸗Medizinal⸗Kollegium, ſowie des Vertreters 
in der wiſſenſchaftlichen Deputation für das 
Medizinalweſen zu Berlin vorgenommen. 

— Gählung der Reiſenden in Eiſen⸗ 
bahnzügen.) Behufs ſtatiſtiſcher Feſtſtellung 
des Verkehrs auf den preußiſchen Staatsbahnen 
werden am 13., 14. und 15. Oktober, ferner am 
15., 16., 17. Dezember d. J. und am 16., 17. und 
18. Februar nächſten Jahres Zählungen der die 
e benutzenden Reiſenden vorgenommen 
werden. 

— (Ruſſiſche Auswanderer.) Die preußi⸗ 
ſchen Behörden haben neuerdings geſtattet, daß 
auch den ruſſiſchen Auswanderern, die von den 
ſogenannten Kontrolſtationen an der ruſſiſchen 
Grenze (Bajohren, Evdtkuhnen, Proſtken, Illowo 
und W en nach Antwerpen oder Rotterdam 
gehen wollen, ſoweit ſie ſchon von Amerika aus 
mit Schiffskarten für dieſe Häfen verſehen ſind, 
Eiſenbahn⸗Fahrkarten über Ruhleben nach den 
Einſchiffungshäfen verabfolgt werden und daß ſie 
in beſonderen Abtheilungen, ſtatt in beſonderen 
Wagen befördert werden können. Es findet dann 
eine ärztliche Kontrole der Durchwanderer in 
Hannover oder Obernhauſen ſtatt. Die Koſten 
hierfür, wie alle anderen Unkoſten, die den Ge⸗ 
meinden oder Armenverbänden durch ihre Ver⸗ 
pflegung, Unterkunft oder Behandlung erwachſen, 
werden ſolidariſch vom norddeutſchen Lloyd und 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie getragen, die ſich hier⸗ 
für ebenſo wie für die Unkoſten, die durch die 
Paſſagiere ihrer eigenen Schiffe entſtehen, ver⸗ 
bürgt haben. 

— (Lehrer-Begräbnißkajfe) Sonntag 
den 24. d. Mts., 12 Uhr mittags, findet in der 
Stadtſchule zu Culmſee die diesjährige ordent⸗ 
liche Generalverſammlung der Culmſee'er Bes 
gräbnißkaſſe für Lehrer der Kreiſe Thorn, Culm 
und Brieſen ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht: 
Kenntnißnahme des Protokolls über die letzte 
Sitzung, Rechnungslegung, Wahl des Rendanten 
und des Stellvertreter des Vorſitzenden, Auf⸗ 
nahme von Mitgliedern und Zahlung der Bei⸗ 
träge, Reſte ꝛc. — In der vorjährigen General⸗ 
verſammlung iſt Herr Grapentin in Kunzendorf 
als Schriftführer neu⸗ und Herr Stryzewski in 
Culmſee als Stellvertreter des Rendanten wieder⸗ 
gewählt worden. Die Lehrer obengenannter Kreiſe 
werden hierdurch aufmerkſam gemacht, daß die 
Anmeldung zum Eintritt in die Begräbnißkaſſe 
an Herrn Hauptlehrer Zelazuy in Culmſee zu 
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richten ift, der auch gern erbötig iſt, auf Wunſch 
die Statuten des Vereins unentgeltlich zuzuſtellen. 
Möchten dieſe Zeilen dazu beitragen, daß recht 
viele Lehrer ſich zum Eintritt melden. Es ſei 
auch gleichzeitig noch erwähnt, daß es auch 
Lehrerinnen freiſteht, beizutreten. Dieſe zahlen 
nur einen jährlichen Beitrag von 3 Mk. und er⸗ 
halten das Sterbegeld eines Lehrers. 

— (Die Poſtbriefkäſten auf der Brom ⸗ 
berger Vorſtadt) werden vom 15. d. Mts. 
noch einmal mehr als bisher geleert werden. Die 
Reihenfolge der Kaſtenleerung iſt folgende: 
9 Uhr abends Briefkaſten am Gaſthauſe „Zum 
grünen Wald“, 9.10 Uhr abends Briefkaſten vor 
dem Poſthauſe, 9.20 Uhr abends Briefkaſten an 
der Parkſtraße. 

Schwurgericht.) Die nächſte und letzte 
diesjährige Sitzungsperiode nimmt am 29. Novbr. 
ihren Anfang. 

( Mocker, 14. Oktober. (Verſchiedenes.) Heute 
fand die Amtseinführung des von Gr. Leiſtenau, 
Kreis Graudenz, nach hier verſetzten Lehrers 
Saſſe durch den königlichen Kreisſchulinſpektor 
Profeſſor Dr. Witte im Beiſein der Mitglieder 
des Schulvorſtandes ſtatt. — Am Sonnabend den 
23. d. Mts, nachmittags 4 Uhr findet eine Sitzung 
der Gemeindevertretung im hieſigen Gemeinde⸗ 
hauſe ſtatt. — Dem früheren Maſchiniſten Anton 
Winiarski von hier iſt auf Antrag eine Dreh⸗ 
orgel von der Gemeinde beſchafft worden, wozu 
ſeitens der königlichen Regierung eine Beihilfe 
von 35 Mark gewährt wurde. 


Die Sektirer von Tiraspol. 


Kürzlich wurde von dem Auffinden lebendig be⸗ 
rabener Sektirer in Ternowa bei Tiraspol am 
nieſter berichtet. In Ternowa hat ſich ein Zweig 

der Sekte der Raskoljniki (Abtrünnige) niederge⸗ 
laſſen, der einer entſetzlichen religiöſen Verirrung 
anheimgefallen iſt. Der Wiener „N. Fr. Pr.“ ent⸗ 
nehmen wir folgenden Bericht: In den geheimen 
Verſammlungen figurirten eine alte Sektirerin 
namens Kowaleff, deren vierundzwanzigjähriger 


Sohn und der Sektirer Feodor Fomin. Die Seele S 


der Sekte aber bildeten die „Prophetin“ Vitalia, 
eine aus Cherſon ſtammende Pilgerin namens 
Wiera Mokejewa, und deren Gehilfin Polja. 
Gegen Ende des abgelaufenen Jahres begann 
Vitalia die Sektirer von Ternowa durch Prophe⸗ 
zeiungen über angeblich bevorſtehende ſchreckliche 
und außerordentliche Ereigniſſe zu beunruhigen. 
Bald hieß es, der Weltuntergang ſei nahe, bald 
wieder, daß der Antichriſt komme und die Sektirer 
nach Sibirien verſchicken werde. Die Verſamm⸗ 
lungen nahmen nun einen ekſtatiſchen Charakter 
an; in Thränen aufgelöſt und auf das höchſte er⸗ 
ſchüttert und erregt gingen die Verſammlungen 
auseinander. Anfangs Januar dieſes Jahres voll⸗ 
5 ſich in Rußland ein Ereigniß, das die Theil⸗ 
nehmer jener Verſammlungen in ihrem Wahnwitze, 
der Antichriſt komme, nur beſtärkte: es wurde 
get d die allgemeine Volkszählung durchge⸗ 

hrt. Vitalia benutzte dieſe Thatſache, um die 


Sektirer von der Wahrheit ihrer Prophezeiungen 
zu überzeugen. Sie richtete an ihre Gläubigen 
eine „Botſchaft“, in der ſie ſagte: „Wir ſind 
Chriſten. Neuerungen dürfen wir unter keiner 
Bedingung annehmen; wir wollen deshalb nicht 
unſere Vor⸗ und Zunamen nach der neuen Methode 
einſchreiben laſſen. Chriſtus iſt unſer Vaterland, 
unſer Name und unſere Ehre. Die neue Matrikel⸗ 
führung entfremdet uns aber Chriſtus und der 
chriſtlichen Religion. Wir erklären deshalb kurz 
und bündig, daß wir uns den neuen Geſetzen nicht 
unterwerfen und im Namen Chriſti lieber den 
Tod erdulden werden.“ Als die Zähler in Ternowa 
erſchienen, wurde ihnen mit den Worten aus der 
Botſchaft Vitaligas geantwortet. Und kaum hatten 
die Zähler die Anſiedelung verlaſſen, als Vitalia 
au predigen begann, daß das Ende der Welt bald 
evorſtehe, daß der Antichriſt bald kommen werde 
und es darum beſſer ſei, freiwillig in den Tod zu 
gehen, um den Verſuchungen des Satans zu ent⸗ 
ge en. Dieſer Ausfluß religiöſen Wahnſinnes fand 
ei den Sektirern Gehör. Und ſo wurde in der 
Nacht vom 4. auf den 5. Januar die erſte Abthei⸗ 
lung Sektirer lebendig begraben. Eswurdeeine Grube 
von 5 Arſchin Länge, 4 Arſchin Weite und etwas 
über 3 Arſchin Tiefe gegraben; als die Grube 
fertig war, wurde ein Sterbelied angeſtimmt, 
worauf zehn Perſonen in die Grube hinabſtiegen. 
Voran ſchritt die alte Kowaleff, fromme Lieder 
ſingend. In den letzten Minuten befanden ſich 
alle Theilnehmer des Kollektiv⸗Selbſtmordes in 
höchſter Verzückung: ſie ſangen Jubelhymnen, 
umarmten und küßten einander und waren gewiß, 
nach kurzem Leiden in die ewige Seligkeit hin⸗ 
überzugehen. Die Grube wurde hierauf von dem 
jungen Kowaleff und dem Sektirer Fomin ver⸗ 
ſchüttet. Vier Tage ſpäter, und zwar in der Nacht 
vom 8. auf den 9. Januar, wurde der entſetzliche 
Akt religiöſen Fanatismus unter ähnlichen Um⸗ 
ſtänden wiederholt, wobei wiederum 10 Perſonen, 
darunter Greiſe und Kinder, von Kowaleff, Fomin 
und Vitalig lebendig begraben wurden. Endlich 
erhielten die Behörden Kunde von dieſer entſetz⸗ 
lichen That und nahmen die Verhaftung der Haupt⸗ 
ſchuldigen vor. Die Verhafteten verweigerten 
aber durch volle fünf Tage die Annahme von 
Speiſe und Trank, und die Staatsanwaltichaft 
verfügte ane EHE ihre Freilaſſung und 
tellung unter Polizeiaufſicht in Ternowa. 
Kaum aber waren ſie in der Anſiedelung wieder 
angelangt, grub Kowaleff ſofort eine dritte Grube, 
um vier Frauen, darunter ſeine eigene Mutter 
und ſein eigenes, noch blutjunges Weib, lebendig 
zu begraben, während die „Prophetin“ Vitalia in 
Geſellſchaft zweier Nonnen und eines Knaben ſich 
ſelbſt begrub. Das war gegen Ende Juli, und 
nun wurde Kowaleff verhaftet. In der Unter⸗ 
ſuchung erklärte Kowaleff, daß er es tief bedauere, 
keinen gefunden zu haben, der ihn ſelbſt begraben 
wollte, erklärte aber gleichzeitig, daß er ſeine 
„Brüder“ eigenhändig getödtet hätte, wenn ſie ihn 
darum erſucht hätten. Nun wird gemeldet, daß in 
der Anſiedelung Ternowg wiederum eine Grube 
mit vier lebendig begrabenen Sektirern entdeckt 
wurde. Die von den ruſſiſchen Behörden ausge⸗ 
ſprochene Vermuthung, daß die Zahl der religiöſen 
Opfer von Ternowa die bereits feſtgeſtellte über⸗ 
ſteigen dürfte, findet nun ihre Beſtätigung. 


R P 


Mannigfaltiges. 

(Die mit Inſeraten bedruckten Kou⸗ 
verts), ähnlich der demnächſt in Berlin ins 
Leben tretenden „Freipoſt“, find in anderen 
Ländern, z. B. in Amerika, abſolut nichts neues 
mehr. Sogar größere Vereine und Geſellſchaften 
bedienen ſich dieſer billigen Reklame und ſenden 
ihre ſo mit allerhand Aufſchriften verſehenen 
„Enveloppes“ durch alle Lande. Großes leiſten 
in dieſer Art von Reklame ſchon ſeit Jahren die 
Bodenreformer und Anhänger von Henry George, 
deren mit über 20 verſchiedenen Aufſchriften ver⸗ 
ſehene Briefumſchläge auch von Berlin aus über⸗ 
allhin verſandt werden. Als Reklame⸗Aufſchriften 
benutzt man bekannte Ausſprüche Henry Georges, 
Michael Fleiſchheines ꝛc. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Rotitungen Del Danziger Produkten ⸗ 
örſe 


von Donnerſtag den 14. Oktober 1897. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und 1 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
hochbunt und weiß 750 —777 Gr. 182 — 184 M 
bez., inländ. bunt 718766 Gr. 164-174 Mk. 
bez., inländ. roth 726 Gr. 170 Mk. bez., 
tranſito bunt 697 Gr. 130 Mk. bez. 

dean per Tonne von 1000 Kilogr. per 714 

dr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 

bis 741 Gr. 128 Mk. bez. al 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 644—674 Gr. 123138 Mk. bez., tranſito 
große 656 Gr. 95 Mk. bez. 5 

Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
grüne 120 Mk. bez. 


4 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 13 
Mk. b 


bez. 8 

Rübſen per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 
Sommer- 218 219 ME. bez. 

Dotter per Tonne von 1000 Kilogr. tranſito 155 


Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,15— 4,20 Mk. 
bez., Roggen⸗ 4,05 Mk. bez. 

Rohzucker per 50 Kilogr. inkl. Sack Rendement 
88° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 8,42 / 
bis 8,40 Mk. bez., 8,35 Mk. Gd. Tendenz: 
ſchwächer. 


Königsberg, 14. Oktober. (Spiritus⸗ 
geen Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
beſſer. Loko nicht kontingentirt 46,00 Mk. Br., 

4, k. Gd., 44, k. bez., Oktober⸗Hälfte 
nicht kontingentirt —,— Mk. Br., 44,30 Mk. Gd., 
—— Mk. bez 


„Germania“, Lebens⸗Verſicherungs⸗ Aktien ⸗ 
Geſellſchaft zu Stettin. In den vom 1. Januar 
bis Ende September 1897 verfloſſenen 9 Monaten 
wurden bei der „Germania“ 9196 neue Ver- 
ſicherungsanträge über 38294400 Mark Kapital 
eingereicht. Durch den Een eng erhöhte ga 
der Verſicherungsbeſtand Ende September d. Is. 
auf 185 216 Policen über 552 038 403 Mark Kapital. 
Seit dem Beſtehen der Geſellſchaft (1857) wurden 
für fällig gewordene Verſicherungsbeträge 177,6 
Millionen Mark gezahlt, und ſeit 1871 den mit 
Gewinnantheil Verſichertenz9,4 Millionen 
Mark überwieſen, im Jahre 1896 allein 3, 
Millionen Mark oder faſt 90 pCt. des wee 
Ueberſchuſſes. Die Verſicherten beziehen die 
Dividende ſchon nach Ablauf der erſten beiden 
Verſicherungsjahre; die Dividende nach Plan B 
betrug ſeit 1882 3 pCt. jeder gezahlten Jahres⸗ 
prämie, ſodaß in den Jahren 1897 und 1898 eine 
Dividende von 6 pCt. bis zu 51 und 54 pCt. 
einer Jahresprämie an die Verſicherten 
vertheilt wird. Für dieſe Verſicherten hat die 
Germania“ einen beſonderen Dipidenden⸗ 
fonds gebildet, der Ende 1896 allein 12483146 
Mark betrug und nicht, wie bei den gegenſeitigen 
Anſtalten, auch zur Deckung von Fehlbeträgen in 
Verluſtjahren, ſondern lediglich zur Gewährung 
einer möglichſt gleichmäßig ſteigenden Dividende 
dient. Weitere Vortheile bietet die von der 
„Germania“ betriebene Invaliditäts⸗Ver⸗ 
e wonach ein auf den Todesfall Ver⸗ 
icherter im Falle der Invalidität durch Unfall 
oder Krankheit entweder von weiterer Prämien⸗ 


k. zahlung befreit wird oder außerdem eine jährliche 


Invalidenrente von 5 pCt. des verſicherten 
Kapitals erhält. Die Invaliditätsverſicherung, 
die den größten Fortſchritt der Lebensverſicherun 
in der Gegenwart bedeutet, übt wegen ihrer wohl⸗ 
thätigen Wirkung eine beſondere Anziehungskraft 
auf das Publikum aus. Hierfür zeugt die That⸗ 
ſache, daß die „Germania“ ſchon in wenigen 
Jahren nach Einführung dieſes Verſicherungs⸗ 
weiges einen Beſtand von mehr als 20 Millionen 

ark an Invalidität ⸗Verſicherungen aufzu⸗ 
weiſen hat. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


